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Hasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 


Erscheint moechentlich 


Die 





Gegruendet im Jahre 1877 


Ein christliches Familienblau 








9. Jahrgang 


Winnipeg, Manitoba, 25. Oktober, 





Haſt du aedankt? 


Haſt du gedankt für jeden Sonnenſchein? 

Haſt du gedankt für jedes Fröhlichſein? 

Gedankt für jedes gute Wort aus liebem Munde? 
Gedankt für jede heil'ge Feierſtunde? 

Gedankt für jedes Krankenlagers Gottesſprache? 
Gedankt für jeden Kampf um Gottes große Sache? 
die dir Gott geſchenkt? 
man oftmals 
Für jeden Atemzug aus voller, 


Gedankt für alle Xieben, 
Gedankt, wofür 


Für jeden Biſſen Brot, 


Für jede Pflicht in froher Schaffenzluft? 


Gedankt aud) in der Not? 
Salt du gedanft für deines 


Gedankt, daß 


> Gottes Rufen, 
Für jedes Werf, das deine Sände ihufen ? 
jeden Tag und jede Nacht 
Sein Baterauge itber dich gewacht? 


Danfen denkt: 
freier Bruit, 


nicht ans 





Herr, wie jind deine Werke jo groß und viel! Du Haft 
alle.weislich neordnet, und die Erde iſt voll deiner Güt 


Pſalm 104, 24, 


Boller Wunder it Gottes Welt. Wenn alle 100 Sah 
ein Samenförnlein feimte und zu voller Geitalt, Salm und Veh 
wüchſe, jo würde daS Staunen nicht aufhören. Und nun Stand 3 


ganze 
tum göttlicher Weist 
betung gedrängt: 
läßt ſolche Wunder gejchehen, 
find die Empfänger der 


heit. 
Serr, 


Erde al3 weites Eratefeld vor uns umd enthüllte einen Reic 
Dadurch 
wie ſind deine Werke ſo groß und viel! Gott 
um uns 
guten Gaben, die aus 





wurden unſere Herzen zur Ans 


damit Güter zu Jchenfen. Wir 


jeiner Sand fließen. 


Lauter Segen hält er bereit. Hinter dem Wunderwerk der Schöp— 
fung ſteht ein Herz voller Freundlichkeit. Das fiihrt zu noch Hefepent 
Danf und heiligem Lobpreis. Wer find wir Menjchenfinder, daß 


Sott jeine Güte 
Starfe ftärft die Schw 
es nicht das 


ung 
achen, der 
alfergrößte. Wunder, 


reiht! Er, der Reiche, 
Heilige träat die Unbheiligen. Sit 


daß unjer 


aibt un3 Irmen; der 


Gott dieſe undanfbare 


Melt nicht aufaibt, fondern fie jedes Jahr mit neuen Gittern; äber- 


ſchüttet. 


Himmel, Erd' und ihre Heere 
hat er mir zum Dienſt beſtellt; 
wo ich nur mein Aug' hinkehre, 
find’ ich. was mich nährt und hält: 
Tier und Kräuter und Getreide; 


in den Gründen, in der Höh' 
in den Büjchen, in der See, 
überall ift meine Weide. 
Alles Ding währt feine Zeit, 
Sottes Lieb’ Ewigkeit. 

(Paul Gerhardt.) 





Brüder in Not! 


Bon Leonhard Ewert, Tailfin- 
gen, Kr. Balingen, Württemberg, 
Germany, U. ©. 4. Bone. 
Meine lieben Geſchwiſter Hepting 
mit allen Rindern! 

Nun werdet ihr aber erſtaunt 
fein, nad) jo vielen Jahren der 
Not, des Leides und der taujend- 
fachen Sorgen endlich einmal wie— 
der ein Lebenszeihen von den 
vielleicht totgeglaubten Geſchwi— 
tern Emwert zu erhalten! Sa, wir 
dürfen Euch, dem Herrn ſei's ge- 
dankt, berichten, da wir in dem 
abgrundtiefen Leid unſeres ge- 
liebten deutſchen Volkes erhalten 
und bewahrt geblieben find die 
ganzen furchtbaren Kriegsjahre 
hindurch. Näheres darüber zu 
ichreiben, iſt nicht geitattet, nur 
jo viel, daß Gottes wunderbare 
Güte und Liebe über uns gewaht 
und uns, umgeben von Tod und 
Berderben, Hindurdhgerettet hat. 
Wir alle, mein lieber Mann und 
ih, Leni, Reli, Grethen, Willy 
und Rudi leben noch! Leider iſt 
unſer Süngiter unjer lieber Rudi 


(19 Sabre alt) in franzöjiicher 
Sefanaenihaft und wartet mit 


heißem Berlangen auf feine Be- 
fretuna. Wir müſſen uns auch in 
diefer Beziehung in Gottes un— 
ehänderlihen Willen fügen und 
Parren, bis feine Stunde fchlägt. 
Willy. 21 Sabre alt, jtudiert ſeit 
dem Winter Theoloaie auf dem 
Seminar der biihöflihen Metho- 
Pitenfirhe in Frankfurt a/Main. 
Fr iit-ein Tiebes, im Elend aereif- 
te3 Gottesfind mit demürtigem 
feirkeidenen Sinn. Zur Zeit be- 
findet er fih daheim in feinen jo- 
genannten Serien; doch merft er 


faum etwas davon, da er den Pre— 
diger der hieſigen Gemeinde ver- 
tritt und alle Andachten in Ge— 
meinden und Sugendjtunden bier 
und in einigen benachbarten Dör- 
fern hält. So geht bei ihm Theo- 
tie und Praxis Hand in Sand. 
Ihr werdet vielleicht fragen, wo— 
ber wir die Mittel zu feinem Stu- 
dium nehmen? Nun, die bejiten 
wir natürlich nicht, doch werden 
fie ihm bon der Kirche vorge- 
jtrecdt, die er dann jpäter einmal 
zurüderjtatten muß, wenn er erjt 
im Dienſt fteht. Gretchen, 24 8. 
alt, iſt Lehrerin an der Volks— 
jchule im Kreis Balingen, die der 
Kriegseinwirfungen und des Um— 
jturzes wegen faſt 1 Jahr geichloj- 
fen war. Reſi, 26 J. alt, iſt jeit 
dem März Kunftgewerbelehrerin 
in Stuttgart-Vaichingen und end- 
lich Zeni, 28 J. alt, unfere Saupt- 
ſtütze, it 3 Tage wöchentlich im 
Büro einer hiefigen Fabrik be- 
Ihäftigt. Mein lieber Mann it 
Ihon das 4. Sahr feiner vorae- 
Ichrittenen Arterienverfalfung we— 
gen arbeit3los und jehr elend und 
mein Zuſtand bewegt fich zwiſchen 
franf und erträglid. 


Durd die Einſchränkungen der 
6 Kriegsjahre und vollends durch 
die Entbehrungen jeit dem Um- 
ſturz find wir alle ſehr fraftlos 
und faum im Stande zu rechter 
Arbeit. So geht es einem Volk, 
deſſen Regierung Gott verläßt 
und in eigener Machtvollkommen— 
heit glaubt, die Erde zu beſitzen. 
Da muß nun der Unſchuldige mit 
dem Schuldigen leiden. Was die— 
ſer unglückliche Krieg unſerm 


Volk gebracht hat, könnt ihr Euch 


Dieſe grenzenloſe 
Werte, dieſes 


nicht vorſtellen. 
Zerſtreuung aller 
Leid mit Hunger: Snot und Be— 
trängnis aller Art! Nur wer ge- 
lernt bat, jeine Blicke emporzurid)- 
ten zu den Bergen, woher alle SHil- 
fe fonımt, der kann jich einiger- 
maßen„tröiten. 

Shr % witrdet faum glauben, 
wenn ich) Euch erzählte, was wir 
an Lebensmitteln erhalten umd 
tadon leben müſſen. Schon in 
Sriedenszeiten war Deutichland 
immer gezwungen, au3 dem Aus— 
land Lebensmittel einzuführen, 
ivie viel mehr jegt, wo wir. durch 
die Örengverlegungen weniger 
Raum haben und dazu bettelarm 
geworden jind. In Anbetracht un- 
jerer großen Notlage und in der 
Gewißheit Eurer Liebe, die Ihr 
jtet3 für uns hattet, wagen wir 
Euch um Hilfe zu bitten. Solltet 
Ihr alfo imjtande fein, uns ir- 
gendwelde SKraftnährmittel zu- 
fommen zu lajjen, wie zum Bei- 
ſpiel Schmalz, Trodenmild, Sül- 
jenfrüchte oder — ad, Ihr wißt 
ja ſelbſt, was ein ausgemergelter 
Körper Aufbau raucht, nicht 
wahr? Bielleicht würden Euch un- 
jere andern lieben Freunde und 
Befannten behilflich fein! Hätte 
ich ihre Adreſſe und wäre nicht 
durch Iangjähriges Leiden fo fraft- 
los, daß mir eine ausgedehntere 
Korresipondenz total unmöglich 
itt, dann würde ih auch an fie 
geſchrieben haben. Hoffentlich Tebt 
Ihr noch alle, Wie geht’3 allen 
Euren lieben Kindern? und wer 
lebt noch von unjern lieben Au- 
banern? Wir bitten, alle, alle 
vielmals zu grüßen! Gott jchenfe 











Euch Gnade und Segen! 
In treuer und inniger Liebe 
denfen jtet3 an Euch Leonhard 


und Therefie Ewert mit Rindern. 
(Eingefandt von 9. Hepting, 
Narrow, B. E., Kanada.) 





Gruß mit dem 107. Pſalm: 
„Danfet dem Herrn, denn er iſt 
freundlih und jeine Güte mwähret 
evielich! 

Sabe eben die Rundichau ge- 
leſen. Sch fuchte nach meinem Ge— 
ſchwiſter vergebens und habe dann 
meine Nachbaren gefunden. Es iſt 
mir eine große Ueberraſchung. 
Ich bin nämlich Frau Katharina 
Unrub, geb. Bartel. Ich bin mit 
meinen zwei Rindern Anna und 
Tina ſeit dem 19. Mua. bier in 
Berlin im Flüchtlingslager, dem 
Serrn ſei Danf. Wir jind glücklich 
anaefommen. Vorhin waren wir 
in Dftorieaeir. Da waren wir 1 
Sahr und 9. Monate, e8 ging ganz 


1946 




























gut. Und Sie, Tieber ad) 
Peter Blett, hat ein ſchweres Los 
getroffen, da Ihnen die Frau 
geitorben. Möge der Herr ihnen 
Kraft geben, daS zu tragen. Sie 
fragen nad Frau Plett, Rudner- 
weide. Die ijt ſchon auf der Flucht 
geitorben, anno 43 von Rußland. 
Shr Sohn Heinz ift mit meinem 
lieben Gatten zugleich mobililiert 
anno 37, Jakob und Beter, enno 
41 wurden ſie verjchleppt. Mit 
Heinz jeine Frau jind wir in Po— 
len zufammen geweſen und auf 
der Flucht nad) Deutichland ijt 
fie nicht mitgefommen. Wir glau- 
ben, fie jind alle zurück nad) Ruß— 
land geſchickt, du alle Rudner- 
mweider. Wir find hier nur nod) mit 
Frau - Friefen, das var Franz 
riefen jein Kornelius. Mit der 
Familie find wir zujammen. Die 
Männer jind alle verichleppt. Sa- 
fob feine Frau iſt auch in Polen 
geblieben. Beter iit im Jahre 43 
mit den Schwiegereltern ver- 
ichleppt. Das halbe Dorf wurde 
rausgefahren, von Johann Frie- 
fen, Seinrih Hamms Nachbar bi3 
Peter Nidel, alle wurden zur 
Bahn gefahren und weiter feine 
Spur. Und wir, die andere Hälfte, 
blieben über und fuhren den 1. 
September weg von der Heimat. 
Witwe Heinrih Wal jtarb auch 
auf der Flucht. Sie jhaut jekt 
wa3 jie geglaubt. Gerhard mohnte 
in Berdjansf, dort hatte er eine 
Stelle. Die Mutter war bei Frau 
Quiring, bei Sara bi an ihr 
Ende. Von Memrif von den Ge- 
ſchwiſtern willen wir auch nicht3. 
Und Großweide und Meariental, 
die Dörfer, die find auch alle 
rausgefahren. Die find alle in 
Rußland. Und num bitte ich Sie, 
willen Sie nicht von meinem Ge— 
ſchwiſter Anna Sanzen, Sohann 
Sanzen, Prediger David Janzen 
fein Bruder? Und mein Bruder 
Peter Bartel, jeine Frau iſt He- 
lena Klaſſen von Steinfeld? Und 
mein Bruder Franz jeine Frau 
it Lieſe Enn3? Und Iſaak Un- 
rau, meines Mannes Bruder? 
Seinrih Enn3 und Johann Düd 
bon Lichtfelde, Wenn Sie von ih- 
nen wiſſen, berichten fie es ihnen. 
Ich kann jie nicht fuchen laſſen, 
weiß nicht genau die Geburtäta- 
ae. Bon meinem Gejchwiiter ſchicke 
ich ihnen ein Blatt. Vielleicht find 
Sie uns behilflich durch die Rund- 

ſchau. Am voraus danfend! 

Frau Katharina Unruh und 
Kinder. Berlin, Lichterfelde, 
Weſt, Rinaſtraße 107, 

U. S. A. Rone. 
(Fortiegung auf Seite 4—1.) 


Kummer 45 








den 21. 


Nachrichten: 


—Melteſter C. D. Harder der 


Weſtheimer Mennonitengemeinde 
bei Roſemary, Alberta, iſt am 3. 
Okt. heimgegangen und am 8. be— 
graben worden. Er war faſt 80 
Sahre alt. Nachruf folgt in näch— 
ter Nummer. 

Sn Yarrow, B. E., hat der 
Serr die Hausmutter de „Zoar“ 
Altenheims, Schw. Rieſen, heim- 
geholt. Sie iſt am 7. Dft. geftor- 
en und das Begräbnis fand am 


0. Dt. Statt. 
— Aus Mltona, Man., hören 
daß die Aelteſten D. Schulz 


md I. N. Höppner auf der ©. ©. 
Reenora nad) Matheßon Island 
efahren waren, um Möglichkei- 
en für die Eröffnung eines Mij- 
ionsfeldes zu unterfuchen. 


Das. Narrow, B. E., Straßen- 
pflaiter hat, wurde jchon friiher 


berichtet. Dazu fommen jet noch 
Straßenbeleudtung und gebfla- 
iterte Fußſtege. 

—In das neue PBrovinzialfo- 
mitee von B. ©. find folgende, 9 
Männer gewählt: A. A. Wiens, 
Franz Töws, Heinrih Suffau, 
Narrow; Jakob Sanzen und Hein- 
rich Willms, AMbbotsford; Sacob 
Both, Vancouver; Heinrich Neu- 
feld, Sardis; Aron Sanzen, Cogh- 
lan; Beter Eſau, Chillimad. Der 
langjährige Borjigende G. Derf- 
fen, -Parrom, wurde auf feine 
dringende Bitte entlafjen und man 
danfte ihm für die vielen Sahre 
treuer Arbeit. Am 20. Okt. war 
Br. ©. Derfjen in Winnipeg, um 
E. F. Klaſſen vor jeiner Abfahrt 
nah Europa zu ‘treffen. 

—Am 19. Mug. 1945 began 
E. 3. Klaſſen feine vorige Reiſe 
in's Nachfriegseuropa. Montag, 
Dftober fuhr er im Auf- 
trage der M. C. E. wieder dort- 
bin. Auf der Abjichiedsfeier am 
20. in Winnipeg zitierte Rev. W. 
5. Unruh die Worte Sofeph3 aus 
1. Moſe 37, 16 „Sch juche meine 
Brüder.” —E3 waren Bertreter 
der mennon. Gemeinden Winni- 
peg3 und auch) au manchen vom 
Zande erfchienen. 

—In Berlin find in 10 Häu- 
jern 760 heimatlofe Mennoniten 
untergebracht, die dort unter Br. 
Peter Dycks Leitung vom M.E.E. 
betreut werden. Laut letter Nach— 
richt find davon mande ſchon auf 
Sem Wege in einen andern Teil 
der Amerif. Zone. Soweit man 
jest Jehen fann, iſt es ratſam, daß 
wenigſtens 2000 der heimatlojen 
Mennoniten aus Europa bald 
nah PBaraguan gebracht werden. 
Das auszuführen, iſt ein Teil 
bon C. F. Klaſſens Miſſion. Das 
kann ungefähr 8350,000 koſten 
und davon werden von den Men— 





noniten im Weſten Kanada 
350,000.00 erwartet. Bor dem 
Abſchluß des großen Rettungs— 


werkes wird es noch viele Schiwie- 
rigfeiten und Ansprüche an unfer 
Geld geben. Aber wir tun aut, 
wenn wir die Sindernijje und Un— 
foften eines nach dem andern mu— 
ig und opfermwillig angreifen, bi3 
da3 ganze abgeſchloſſen iſt. Dann 
fann Gott uns wieder mit friſchen 
Aufaaben würdigen. 

Es foll Geaenitand unserer Für- 
bitte auf den Gebetöftunden und 
im Heime jein. Nicht mit Soraen 
und Seufzen fönnen wir helfen. 
fondern mit Geben und Beten. 

Die mahnebenden Regierungs— 
ittellen in Ranada find unferm 
Wunſche nit abaeneint, “wenn 
wir unfere Brüder herüberretten 
wollen. Mber die Ermeiterung der 

(Fortſetzung auf Seite 53.) 
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Deutscher Wiederaufbau und Enttrümmeruna. 


Sn jeiner von langer Hand vorbereiteten Stuttgarter Rede, de- 
ren erite Folge jein wird, den zw 
ſchweren Kampf auf das deutjche 
Staatsjefretär Byrnes mehrmal 
Deutſchland aus jeinem jegigen Zı 
Wiederaufbau durd Einführung ei 
einfichtige Menſch muß ſich mit die 
flären, ſofern in diefem nit A 
deren Erijtenz allein die Undurch 
bald unter. Beweis jtellen wür 
Deutſchlands jtellt ein Problem g 
tiſch und überwältigend; da mar 
te, die jeine Verwirklichung her 
darf. Das heutige Deutichland 
feine wirtſchaftliche Kapazität blei 
unter 25 Prozent der Vorfriegsz 
einer möglichen Ueberzahl der Be 
bejtenfalls die Ernährungslage e 
nur in der rufjiichen und in der 
ſache des Marmasmus Tiegt ein 
Umfang der Zerftörungen, denen 
fer gefallen find. Bon allen deut 
nern es waren deren, wenn w 
delberg und Görlig als jo gut 
dazu gejellen ſich Hunderte von f 
oder weniger große Schutthauf 
Schweizer Grenze aus nad) Berli 
fährt, fommt man auf einer Str 
tern aus den Ruinen überhaupt ı 
Sade zu leicht machen und einfad 
einig wären, fönnten die meilten 
werden. Dem ijt leider nicht jo. Das veutiche Induſtriepotential iſt in 
allen Gebieten und Zonen auf ein Minimum heruntergedrüct worden, 
nicht weil die „Verbündeten“ eine divergierende Bolitif betrieben, fon- 
dern weil die Majchinenanlagen zum Teil zerjtört, zum Teil unbraud;: 
bar geworden jind. Es wimmelt-in der Snöduftrie an „Flaſchenhälſen“ 
udn „Engpäſſen“, und immer wieder iſt eg eine Schraube oder ein Ma- 
Ihinenbejtandteil, der fehlt und die Produktion aufhält. Wir fennen 
jelbjt in Berlin einen Majchinenbauer, der jet noch 26 Arbeiter und 
Techniker beichäftigt (früher 180). Hiervon find S Mann Tag für 
Tag im Außendienst tätig, d. h. ſie laufen in der ganzen Stadt herum, 
um einmal dies, einmal das herbeizujchaffen. Die großen Betriebe von 
Siemens und der ASF, die früher eine Belegichaft von bis über 100,- 
000 Mann hatten, Fönnen heute nur 8000 rejpeftive 12,000 Mann be- 
ihäftigen, weil ihnen die nötigen Majchinen fehlen. — Unserer An- 
ſicht nad) ijt das deutiche Problem, wirtichaftlich geiehen, zunächſt ein 
Problem der Wegichaffung des Schuttes und dann des Wohnungs- 
baues. In dieſer Hinficht it bisher jo gut wie gar nichts geleiitet wor- 
den. Zwar hat jede Stadt, jeder Bezirk eine oder mehrere Planungs— 
kommiſſionen, die ihren Daſeinszweck auch voll erfüllen: fie planen am 
laufenden Band, jtellen wunderbare Zeichnungen her und kritiſieren 
ſich gegenfeitig, fo daß ganze Zeitungsipalten von Monat zu Monat 
mit den perjönlichen Affären diefer Herrichaften gefüllt werden. In 









Deutichland gab es 1939 — fo berichten Wirtihaftshlätter und” Be- 
hörden — 14,5 Millionen Wohnungen. Davon wurden 3 Millionen 


total zeritört. Dazu kommen die vernichteten öffentlichen Gebäude 
die industriellen Baulichkeiten und die in gleicher Weile demolierten 
und unbrauchbar gewordenen Verfehrsanlagen. Sn der britiihen 30- 
ne jind von 5,5 Millionen Wohnungen 1,5 Millionen (alio 27 Pro⸗ 
zent) komplett zerſtört worden. Köln allein erlebte nicht weniger als 
1700 Luftangriffe. Die Zerſtörungen in der amerikaniſchen Zone be— 
treffen in erſter Linie die Städte Kaſſel, Frankfurt, Darmitadt, Seil- 
bronn, Pforzheim, Stuttgart, Nürnberg und Münden. Sn der franz- 
öftihen Bone jind es Saarbrüden, Ludwigshafen, Koblenz, Mainz, 
Zrier, Freiburg und Friedrichshafen. Die ruffiihe Zone iit am we— 


nigiten getroffen worden: dort fielen „nur“ — laut Wirtſchaftszei—⸗ 
tung — 400,000. Wohnungen dem Zerſtörungswerk zum Opfer, da- 


von 80,000 in Dresden allein. Die am meiiten veriehrte Stadt 
Deutichlands iſt Berlin mit 750,000 zerftörten und ſchwer beichädig- 
ten Wohnungen. Die Kriegsichäden allein an Wohngebäuden werden 
für die amerifanifche Zone auf fünf Milliarden Reichsmark geſchätzt. 
für Hamburg auf 2,7 Milliarden. Der Länderrat der amerifaniichen 
Zone bat die zu bejeitigenden Trümmerhaufen auf 125 Millionen Ku— 
bifmeter geſchätzt. Berlin veranichlagt feine Trümmer auf 55 MiL 
Ionen Kubifmeter. Hamburg allein weiſt 43 Millionen Kubikmeter 
Schutt auf. 

An einer ſyſtematiſchen und jchnellen Befeitigung diefer Schutt- 
berge iſt im Augenblict überhaupt nicht zu denken. Die bisher ge- 
leiiteten Arbeiten fallen nicht ins Gewicht und find unerheblih. Big 
Ende März 1946 hat man z. ®. in Berlin 106 Millionen Maueriteine 
gewonnen und 600,000 Tonnen Reftichutt abgefahren. Sn Samburg 
hat man mwährend des Krieges und bis Ende März dieſes Jahres 
1,170,000 Kubikmeter Schutt weggetragen. Das Aufräumungstem- 
po iſt jo gering, daB viele Jahrzehnte vergehen werden, bis allein die 
Trümmer aus den deutichen Städten entfernt find. Dabei wäre noch 
nicht eine einzige Wohnung hergeftellt worden. Samburg räumt im 
Augenblick 100,000 bis 120,000 Kubikmeter Schutt monatlih fort, 
alfo 1,3 Millionen im Jahr; fomit würde eg noch mehr als 30 Sabre 
dauern, bis die Stadt von diefen Erinnerungen des Krieges befreit ift. 
Man träumt davon, die ganze Bevölferung zu Aufräumungsziveden 
einzufeten, und in verjchiedenen Gegenden, wie in Köln, hat man ei- 
nen jogenannten „Ehrendienjt 1946“, eine Schuttaktion, in Gang ge- 
bradt. Die Koſten diefer Aufräumungsarbeiten find unter den ob- 
mwaltenden Umjtänden, und da nur Menichenfraft eingejeßt wird, un— 
erſchwinglich. Die Finanzen der Städte und Gemeinden drohen unter 
der Laſt zufammenzubrehen. In Berlin hat man bis Ende März 
1946, bei 30,000 Arbeitsfräften, 45 Millionen Reichsmark auögege- 
ben. Man „rettete“ 100 Millionen Ziegeliteine, die mit 3,5 Millionen 
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bradt. Alles eigene Ringen de3 
Menſchen um jeine Erlöfung ift 
sunmehr vergeblih und finnlos 
geworden. Wir finden die Ru- 
be in Sefu Arbeit, und der große 
Sabbat unjeres Lebens beginnt. 
Wir ruhen von den Werfen eige- 
ner Gerecdhtigfeit, von den An- 


Hütet euch und traget 


keine Saiten! 
Ser. 17, 21. 

Die Geihichte des Volkes Iſ— 
rael iſt der klaſſiſche Unterricht 
des Herrn über die tiefiten geijtli- 
chen Wahrheiten. Wie verfteht e3 


der Herr, Seine ewigen Gedan- Itrengungen der Gelbiterlöfung, 
fen in einfache Bilder oder Vor- bon dem Kampf um die eigene 
gänge zu Kleiden, um fie dem Seiligung. Der auf Erlöjung 


harrende Menſch feiert den 7. 
Tag als den Tag der Ruhe, der 
erlöjte Menjch aber feiert den 1. 
Tag als Zeichen der erlangten 
Ruhe. Das ijt der große Unter- 
zwiſchen den Menjchen: die 
find zur Ruhe gebradt in 
Ehriftus, die andern find 
ruhelofe Menſchen, die ſu— 
und nie finden, die ringen 
tie haben, die kämpfen und 
egen. 

e Ruheſtätte ift uns in Se- 
Chriftu bereitet; Er ladet 
ein: „Rommet her zu Mir 
die ihr mühſelig und beladen 
Ich will euh Ruhe geben.” 
h. 11, 28. Wir haben dieje 
e fo nötig — die große Ent- 
nung und Befreiung von al- 
Unruhe. Darum „Laſſet uns 
fürchten, daß wir die Verhei- 
g, einzufommen zu diefer Ru- 
nicht verfäumen.“ Hebr. 4, 1. 
ber „wer zu diefer Ruhe ge- 
men ijt, der ruhet auch bon 
en Werfen.“ Hebr. 4, 10. 
in Zeben wird ein jtändiger in- 
er Sabbat, nit nur ein Tag 
Woche, fondern alle Tage der 
oche werden zu einem Zeugnis 
für, daß Jeſus Chriltus gear- 
itet hat, damit wir Ruhe in 
m fänden. Se größer uns Se- 
Werk wird, umfo ruhiger wer— 
den wir. Die Ruhe des Herzens 
breitet jich iiber unſere Seele und 
über unfere Nerven aus. „Er lei- 
tet mih an Waſſer vollfommener 
Ruhe.” Bi. 23, 2. 

Wenn unſer Leben zu einem 
Sabbat in Jeſus Chriltus gewor— 
den ilt, dann Steht das Wort des 
Propheten iiber jedem Tag un- 
fere8 Lebens: „Hütet euch und 
traget feine Laſten am Sabbatta- 


Menſchen anſchaulich und erfaß- 
bar zu maden. 

Der Herr gibt Seinem Bolf ei- 
nen Ruhetag in der Woche und 
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Mann der Ruhe, der große Sa- 
lomon, der Sein Volk zur Ruhe 
bringt (1. Ehron. 22, 9). Das 
Kreuz Seju Christi ift zugleich die 
große Mrbeitsjtätte Gottes und 
die große Sabbatruhe des Men- 
ihen. Dort geſchah das größte 
Werk: aller Zeiten: „Seine Seele 
hat gearbeitet.” Jeſ. 53, 11 — 
„Er hat unfere Siinden jelbit hin- 
aufgetragen auf das Sol.“ 1. 


M 





Betr. 2, 24 — „Er iſt gekommen, ge.” Ser. 17, 21. Trägſt du noch 
die Werfe des Teufels zu zeritö- Laſten? Deine Sünde — deine 
ren.” +. Soh. 3, 8 — „Er hat die Familie — dein Volk — deine 
Füritentüimer und Gemaltigen Sirche deinen Beruf — deine 
ausgezogen und einen Triumph Zukunft — dich ſelbſt? Laſtträ— 
aus ihnen gemadt.” Rol. 2, 15 — ger nehmen dem Herrn die Ehre, 
„Er bat mit einem Opfer vollen- weil fie behaupten: Meine Laſt 
det alle, die geheiligt werden.“ iit für Sejus Chriftus zu groß 
Sebr. 10, 12. 14. Er hat endlid — oder zu Fein — ih muß fie 


ausgerufen: „Es iſt vollbradjt.“ ſelbſt tragen. „Er trägt alle Din- 


Joh. 19. 30. oe mit Seinem gewaltigen Wort“ 
Am Kreuz von Golgatha iſt — Hebr. 1, 3 — dazu gehören 
Sott und Menih zur Ruhe ge auch deine Laſten. Einer aber 


fommen, Gottes Zorn — Gottes 
Gerechtigfeit und Gottes Liebe iſt 
in Jeſus Ehriftus, dem Gefreu- 
zigten, vollftändig befriedigt. Die 
Erlöfung der Menjchheit ijt voll- 


genügt, um Lajten zu tragen. Wir 
fönnen Jeſus Chriftus gar nicht 
mehr ehren, al3 daß wir in Seine 
Ruhe eingehen und darin bleiben. 
Unſer Zeben wird dann den Lob— 








Neihsmarf zu Buch jtehen. Sprengungen, Abbrechen, Sortieren ver- 
ihlingen horrente Beträge, und auf Grund der bisherigen Erfahrumn- 
gen hat man den SKoiteniat für jeden weggeräumten Kubikmeter 
Schutt mit rund acht bis zwölf Reichsmark berrechnet. 

Das Tempo wird fich nicht erhöhen und die Koften nicht ſenken 
laſſen, jo lange man weiter unrationell arbeitet und die teure Men- 
Ihenfraft nicht durch die viel bilfigere und ſchnellere Maſchinenkraft 
erjegen fann. Das erfennen die Stadtverwaltungen und ſelbſt die 
deutichen Fachleute. Sie wiſſen allzu gut, dat die Löfung des Pro— 
blems einzig und allein in der Mechanijierung der Arbeit liegt. Es 
müſſen aljo leiltungsfähige Räumgeräte in viel höherem Grade als 
bisher angejchafft werden. Es müſſen Zehntaufende von Laſtkraftwa— 
gen, die heute nicht vorhanden find, Förderbänder und Feldbahren 
eingelegt werden. Die Trümmerverwertung muß an Ort und Stel- 
le gefördert werden. Der Berliner Ausſchuß für Zrümmerberiwertung 
hat die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß durch den Mafchineneiniak 
die Rojten für die Enttriimmerung der Stadt von 2,65 Milliarden auf 
650 Millionen Marf herabgejett- werden können. Möglich iſt eg jchon 
obwohl wir aus Erfahrung „Berbilligungsaftionen“ von Ausſchüſſen 
mehr al3 nur ſkteptiſch gegenüberitehen. 

Kurz und gut, es iſt bisher im deutſchen Wiederaufbau weniger 
als wenig gejchehen. E3 gibt ein Land, das wirklich hätte helfen kön— 
nen durch großzügige Anlieferung von Raumgeräten und Maſchinen. 
Dieſes Land hat in dieſer Hinſicht nichts getan, oder nichts tun kön 
nen, und es iſt ausgerechnet die amerikaniſche Zone, die heute die klein— 
ſte Produktion von allen Zonen aufweiſt. Mr. Byrnes hat uns ver— 
ſprochen, daß es jetzt anders werden ſoll. Die Botſchaft hören wir 
gern. Mr. Byrnes will Deutſchland ſo ſchnell wie möglich räumen, 
er möchte eine Zentralregierung lieber heute als morgen in Berlin 
ſehen. Wie wäre es, wenn man damit anfing, den Deutſchen die Mög- 
lichkeit zu geben, ihr Land zu entriimmern und wieder aufzubauen, da- 
mit die Wohnhäufer und Fabrifanlagen wieder eritehen, ohne die fein 
Land und fein Volf der Erde ein menjchenwürdiges Dajein führen 
fann? Dder beabiihtigt man, um die Rüffen au ärgern, die Wirt- 
ſchaft in den Ruinen anzufurbeln und die Arbeitermaifen in Söhlen 
unterzubringen? Das deutiche Problem wird niemals von außenher 
gelöjt werden fönnen. Es ift ein rein europätfches Broblem. 


geſang Aſas, des Königs von Ju— 
da, wiedererklingen laſſen: 
„Wir haben den Herrn geſucht 
und Er hat uns Ruhe gegeben 
umher.“ 2. Chron. 14, 6. 
(aus „Bibel und Gebet.“) 





Mitteilungen aus 
Fernheim, Paraguay. 


September, 9. 1946. 

Heute 10 Uhr morgens hat Dr. 
Sohn Schmidt Fernheim verlaſ— 
ſen. In einer großen Abſchieds— 
feier am Sonntag Abend hat die 
Kolonie verjudt, dem Scheiden- 
den ihren tiefempfundenen Dank 
auszudrüden. 

Da der Koloniejaal für jolche 
Berfammlungen längjt nicht mehr 
genügend Raum bietet, wurde die 
"eier, begünjtigt von ſchönem 
Wetter, unter freiem Himmel ar- 
rangiert. Es mwurden mehrere 
Chorlieder gejfungen, unter ande- 
ren auch von einem Quartett, in 
dem Dr. Schmidt  mitwirfte. 
Dann folgten Anfpraden von den 
offiziellen Stellen Fernheims. Der 
Bertreter des Kranfenhausfomi- 
tee8, G. Schartner, faßte furz die 
Entwidelung des Sernheimer Sa— 
nitätsweſens unter der Zeitung 
Dr. Schmidt zufammen. 

Dr. Schmidt war zweimal ir 
Sernheim. Er fam 1941 eritma- 
lig in Begleitung D. Miller als 
ganz junger Arzt in die Kolonie. 
Nah 11% Sahren ging er dann 
wieder zurüd. Als jich die Arzt- 
frage in Fernheim jedoch durch— 
aus nicht löſen laſſen wollte, ent- 
Ihloß er fi auf die dringende- 
Bitte de MCC, nochmals einzu- 
ſpringen; jtellte jedoch die Bedin- 
gung, daß nad) Fernheim gleidh- 
zeitig ein Zahnarzt gehen folle. 

1943 langte er dann, nachdem 
er zubor geheiratet, mit dem Ehe— 
paar Dr. ©. Klaſſen und Frau in 
Fernheim an, imo er begeiitert 
empfangen wurde. 

Durch feine unausgejegte Ar- 
beit ift im Laufe von fünf Sahren 
die Fernheimer Krankenpflege auf 
feiten Fuß gejtellt worden. Das 
alte zweiſtöckige Krankenhaus iſt 
niht nur verjchiedentlich durch— 
gearbeitet und modernijiert, ſon— 
dern erhielt neben einem neuen 
Speifefaal auch einen geräumi- 
gen Wafchraum mit eleftriicher 
Waſcheinrichtung. Gleichzeitig 
wurde ein den heutigen Verhält— 
nillen entiprechendes ſchmuckes 
Arbeitshpaus errichtet, in dem 
Ambulatorium, Laboratorium, die 
Mpothefe und zwei Rabinette für 
zahnärzte-Abteilung und Berab- 
folgung von Brillen untergebradt 
find. Von größter Bedeutung ift 
auch der Röntgenapparat, über den 
da3 Krankenhaus heute verfügt. 
Für die Nervenfranfen wurde 
durch die Errichtung der Nerven— 
heilanftalt „Bethania“ gejorgt. 

Die Sahre waren voller anjtren- 
gender Arbeit. Der Arzt bedient 
zwei Kolonien: „Fernheim“ und 
„Menno“ mit einer etwa 5000 
Einmohner zählenden Bevölfe- 
rung. 80 ſchwere Operationen jo- 
wie unzählige Eleinere und Flein- 
ſte Eingriffe gelangten in diefer 
Zeit zur Ausführung. Bejondere 
Aufmerffamfeit wurde auch dem 
Trachom und in letter Zeit dem 
Hakenwurm gewidmet. Eine rege 
und jehr wirkſame Unterftütung 
erfuhr Dr. Schmidt in feiner op- 
feriwilligen Frau, die gemeinfam 
mit ihm mehrfach Schweiternfur- 
je leitete, jo dab Fernheim gegen- 
wärtig über eine Anzahl qut vor- 
bereiteter Schweſtern verfügt. 

Geſchwiſter Schmidts führten 
ein offenes Haus. Außer den bie- 
len Befanntihaften unter den 
Siedlern, brachte auch die Stel- 
lung Dr. Schmidts al3 MCC Ver— 
treter zahlreiche Beſuche, oft von 
auswärts, in3 Haus. Infolgedeſ— 
jen ging auch das Intereſſe weit 
über den Rahmen der Kranken— 
hauspflege hinaus. Hier wurde 
über alle möglihen Sachen bera- 
ten: Weber Schulweſen und Land— 
wirtichaften, Induſtrieanlagen 
und Bolifanderertraft, iiber Ge— 
müſebau und Viehzucht und bie- 
le8 andere. Bezeichnend in diefer 
Beziehung ift, daß auf dem Hof- 
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pitalhofe der erite Silo Fern— 
heims entitand. 
Während eines Wufenthaltes 


von Dr. Herbert Schmidt in der 
-Rolonie entitand der Plan, den 
100 fm. langen Weg bi$ zur 
Bahn einer gründlichen Verbeſ— 
ferung zu unterwerfen. Heute 
find diefe Arbeiten nahezu abge- 
ichloffen, während die Einrichtung 
des Telephonnetes, daß die ein- 
zelnen Dörfer verbinden joll, erit 
heute in Angriff genommen wird. 

Abſchließend richteten ſowohl 
Dr. Schmidt als auch ſeine Frau 
herzliche Abſchiedsworte an die 
Zurückbleibenden, wobei Frau 
Schmidt ſchön ausführte, wie ihr 
Leben in der Kolonie nit nur 
rei) an Arbeit geweſen, jondern 
für fie auch ſowohl eine Bereiche- 
rung an Freunden in der Kolo- 
nie, al3 auch eine Steigerung ih- 
res Familienglücdes bedeute. 
(Schmidt3 find im Chaco zwei 
Rinder geboren). 

Als Erinnerungszeichen über- 
reichte der Kolonievorſtand den 
Sceidenden ein Käſtchen aus far- 
bigem Chacoholz, jowie eine grö- 
Gere Platte, auf der die Nerven— 
beilanstalt „Bethania” in farbi- 
gen Hölzern ausgelegt war. 

Eine wichtige Epifode hat mit 
diefem Abſchied ſowohl für die 
Scheidenden al3 auch für Fern— 
heim ihren Abſchluß gefunden. 
Das Opfer, das die Geſchwiſter 
gebracht, iſt nicht vergeblich ge— 
weſen. Sie hinterlaſſen außer 
vielen Freunden ein Werk, das 
ihr Andenken in der Siedlung in 
ſtetem Segen behalten wird. Der 
Herr ſegne ſie auf ihrem künfti— 
gen Wegen! — 

W. Klaſſen. 


Bekanntmachung. 


Werter Editor! Friede zuvor! 
Beiliegend findeſt du unſeren 


Reiſeplan für die geplanten Bi— 


belbeſprechungen im Winter 1946 
—1947. B 

Der Herr wolle nun zur Aus— 
führung viel Gnade jchenfen, ift 
unfer Gebet. 

Unfere Miffionsfomitees jollen 
für diefe Arbeit 20 Prediger-Brü- 
der finden, für jede Route je 4 

Dshalb möchten unjere Miffi- 
ons-Romitees und auch die Pre— 
diger den Reiſeplan rechtzeitig 
haben. 

Da die Erntearbeit ſich in die- 
ſem Sabre jo verzieht, find wir 
auch mit diefer Arbeit etwas jpät 
gefommen. ®ir haben viel Regen 
fo daß es nicht vorwärts will mit 
der Ernte-Arbeit. 

Brüderlih grüßend, dein Mit- 
arbeiter A. Martens. 


Reifeplan 


für die Bibelbeiprehung in Al- 
berta im Winter 1946/47. 
Route 1. 

Calgary, am 23. 24. Nop., The- 
ma Matth. 6; Lindbroof, am 
26. 27. Nov., Thema Offb. 5; 
Tofield, am 29. 30. 1. Dez., The- 


ma, Eph. 4; Ryley, am 3. 4. 
Dez., Thema, 1. Soh. 5. 
Route 2. 


Didsbury, am 23. 24. Nov., The- 
ma, Eph. 5; Burns-Rand, am 
26. 27. Nov. Thema, 1. Joh. 1; 
Linden, am 29. 30. 1. Dez., The- 
ma, Kol. 1; Munfon, am 3. 4. 
De., Thema, Eph. 6; Sedalia, 
am 6. 7. 8. Dez. Thema, 1. Kor. 


= 

Route 3. 

Namaka, am 17. 18. 19. San., 
Thema, 1. Kor. 3; Roſemary, 
am 21. 22. Jan. Thema, Joh. 5; 
Rofemary M. B. am 23. 24., 
San., Thema, 1. Thefjel. 4: Coum- 
tek, am 25. 26. San., Thema, 1. 
Theflel. 5: Gem, am 28. 29. 
30. San., Thema, Koh. 4; Randı- 
Coulee, am 1. 2. Sebr., Thema, 
2. Theſſel. 1: Huſſar, am 4. 5. 
Xehr., Thema, Soh. 18. 

Route A, 

Srartham, am 8. 9. Febr. The- 
ma, Röm. 14: Vaurxboſſ, am 10. 
11. Xohr. Thema. Römer 15; 
Srokn-Rafe, am 13. 14. Rebr., 
Fhoma, 1. Betr. A: Coaldale 
M-&.. am 16. 17. Rehr, Thema, 
Enheier, 3: Ghrinaridme. am 
19. 20. Febr., Thema, Phil. 4; 


Eoaldale M. B., am 22. 23. Febr. 
Thema, Hebr. 11, 23ff. 
Route 5. 
Za-Ölace, am 16. 17. 18. Febr., 
Thema, 1. Thefjel. 1; Wembley, 
am 20. 21. Febr., Thema Bhil. 
4; Lymburn, am 23. 24. Febr. 
Thema, Eph. 3; Croofed-Ereef, 
am 23. 24. Febr., Thema, Röm. 
8; Grand-Prairie, am 25. Yebr. 
Abendverfammlung und Hausbe— 
fude; Busby, am 26. Februar, 
Abendverfammlug und Hausbefu- 
ce. 
Von Wembley aus einigen die 
Brüder jih, wer nad) Lymburn 
und wer nach Eroofed-Creef geht. 
Sm Namen der Alberta Ge- 
meinden, Das Komitee. 


Tsdesnachricht. 


Ganz unerwartet befamen wir 
die telephoniihe Nahridt von 
dem Abjcheiden meines Bruders 
David Klaſſen, Nord Kildonan, 
daß er nämlich in Ontario bei jei- 
nen Rindern Franz Klaſſen am 
Serzichlag geitorben jei. Er war 
bei denen Mittwoch angefommen 
und Donnerstag geftorben. 

Seine Sugendjahre verlebte er 
im Dorfe Mleranderwohl und ver- 
heiratete fih mit Maria Sanzen. 
Fürſtenwerder. Er fing auf 
Pachtland in der Krim an zu wirt- 
ichaften, ging nach 6 Sahren nad 
dem Teref, von da nad) Suwo— 
rowskaja und dann nad) Kanada, 
wo fie bei Arnaud auf eine Farm 
gingen. Die Ietten Sahre hat er 
in Nord Kildonan und bei jeinen 
Kindern in Arnaud verlebt. 

Am 25. Auguſt war daS Be- 
arabnis in Nord Kildonan, wohin 
die Leiche gebracht worden mar. 
Die Prediger B. Schröder, W. 
Töws und Mlaffen fpraden. W. 
Töws, der den Beritorbenen gut 
fannte, hatte ſehr treffende Wor- 
te aus Pſalm 103, vom 8. Vers, 
daß Gottes Gnade ihn nicht los— 
ließ. Das Heil in Chriſto hatte 
er jchon in der Jugend erfaßt. 
Dann im Laufe der Zeit jei es 
zurückgedrängt worden, aber Gott 
fet Danf, dab er in den letzten 
Sahren wieder zum vollen Be- 
wußtſein in Chriſto gekommen 
ſei. Alt geworden etwas über 75 
Jahre. 

Im Auftrage der Kinder, 

Jakob Klaſſen, 
Beresford, Man. 


A. M. B. Miſſion. 


Diongo Sango, 
Depeche Special via Port, 
Francqui, Congo Belge, Afrika. 
Am 7. Juli, 1946. 

Werte Miſſionsgeſchwiſter! 

Gruß mit dem Wort aus Apg. 
93:91; 

Da wir e3 in der legten Zeit 
fehr drocd gehabt haben, iit das 
Schreiben auch nicht jo oft gewor— 
den. Heute ijt der zweite Sonn- 
tag auf der Miflion. Hatten eine 
ziemliche Schaar in unferem 
Haufe. E3 find faft zwei Monate, 
daS wir bier im Dengeje Gebiet 
find. Es ift jehr viel Arbeit und 
daS Spracdenlernen noch oben- 
drauf. In diefer Zeit ift unſer 
Haus gebaut, Schweiter Brucks 
ihr Haus, ein Schulhaus und ein 
Knabenmohnhaus, dann noch ein 
ganzes Dorf mit 12 Häufern für 
unfere Saus- und Hofjungen. 
Habe mitunter bei 400 Men- 
fchen in der Arbeit gehabt an ei- 
nem Tage. Hatte dann auch meh- 
re Boliziiten. Nun, e8 hat gut ge- 
aanaen, wenn auch mandes Mal 
die Geduld nicht ausreichen moll- 
te mit der Ungezogenheit der Hei— 
den. Es hat all dieſes mande je- 
lige Erfahrung mit fi gebradt. 
Die Arbeit geht noch immer mei- 
ter. Gedenfen bis zum Septem— 
ber. wenn die Reaenzeit anfängt, 
noch mehrere Säufer zu bauen. 
&3 fehlt an Raum für die Kran— 
fen alle, deren es jehr viel gibt 
und auch für die Kinder, die zur 
Schule Ffommen werden. Der 
Serr hat Gebete erhört im Erler- 
nen der Sprache. Habe ſchon etli- 
che Mel dürfen kurz ein Zeugnis 
ahleaen in der SHeidenfpracde. 
rauchen im allgemeinen ſchon 
feinen Dolmeticher. Gedenken bis 
zum Anfang der Schulzeit. die 


das Licht der Emwigfeit 


Mennonitiſche Rundſchau 


Sprache noch beſſer zu bekommen. 
Der Herr hat die Türen überall 
geöffnet zur Mifjionsarbeit. Kei- 
ne unüberwindbare Sindernijie, 
nur es fehlt an mehr Arbeitern. 
Da unfere Saden von Amerifa 
nod nicht angefommen jind, hat 
es ich ziemlich fchwer gemacht am 
Anfang. Gedenfe in naher Zu- 
funft_ noch wieder bi3 Defeje zu 
fahren. Muf dem Fluß bis Bo- 
lombo und auf dem Trud, (Trud 
von Rafumba, den ich noch ein 
Weilchen hier haben kann) bis De- 
fefe. Dann muß der Trud bis 
Rafumba gebradt werden. Wer- 
den froh jein, wenn die großen 
Reifen erit über jein werden. 
Neulich Fam ein Nilpferd auf 
dem Sanfuru Fluß und fippte 
einen Kahn um mit feinen Sn- 
ſaſſen, jie konnten ſich noch alle 
retten. 

Auf dem Miffionshof iſt große 
Freude über den neuen Anfang 
bier, jie find auch froh, daß wir 
e3 von nun an alles in der Lin— 
aala Sprache haben werden. Die 
Sungen von Bololo find wohl 
alle Hier und nocd andere von 
Djongo Sango und anderen Dr- 
ten. Der Gebetsgeiſt ijt jtarf, fie 
beten immer wieder um mehr 
Arbeiter und danken Gott, daß 
Er Arbeiter hergefandt hat. Die 
Kranfenarbeit ijt jehr groß, wor— 
in Schwejter Brucks viel zu tum 
bat. Meine Frau hat viel Arbeit 
mit den Rindern und dem fchivar- 
zen Kind, welches wir aufgenom- 
men hatten. Es nimmt jehr zu. 
A die Zungen im Hau machen 
ja auch viel Arbeit. 

Sobald wir die. Sprage noch 
etwas beſſer veritehen werden, 
aedenfen wir ganz ſyſtematiſch die 
Arbeit anzugreifen. 

Neulich fam der „Kapita“ der 
Häuptling von Djongo Sango 
und ſagte unfer Sereinfommen 
bier zu ihnen war jo wie wenn 
ein Licht in einen dunklen Ort 
gebracht wird und das Dunkel 
ist alleA weg. Nun möge der Herr 
in ihre 
Serzen leuchten laſſen, damit das 
Dunkel alles verſchwinde. Am vo— 
rigen Sonntag hatte ich in Bolo- 
lo Straßenverfammlung. O wie 
it das Elend jo groß und die 
Nacht fo finfter, in der diejer Hei- 
denſtamm lebt. Wir find, Gott fei 
Lob und Danf, alle ſchön gefund. 


Möge der Herr uns allen die 
Ausdauer ſchenken bier in der 


Arbeit, wo das Klima jo böfe und 
hart ift, damit der Ruhm Sefu 
verbreitet würde und Seelen für 
den Simmel gewonnen. 

Da wir nicht die Mdrejjen von 
allen Geſchwiſtern haben, die hier 
auf Bololo gearbeitet haben, jo 
möchten wir fragen, bitte jagt 
ung was Euch die Sachen hier auf 
Bololo foften, jo fönnten wir da3 
bezahlen und die Sachen die ſich 
noch brauchen laſſen, brauchen. 
Wir haben die Sachen alle bis zur 
Miſſion genommen, da nun fein 
Wächter mehr auf Bololo it. 
Schreibe diefes um darüber Flar 
zu fein. Biele Saden find ja 
fchon verfommen vom harten Ali- 
ma, vieles hat uns ſchon fehr.ge- 
holfen, da umfere Sachen noch 
nicht bier find. 

Seute ein jtiller Sonntag. Am 
Bormittag hatten wir Andacht zu 
der recht viele gefommen waren, 
etliche jchon etwas nah 6 Uhr 
morgens. Am Nachmittag ging 
Schweſter Bruds mit einem be- 
fehrten Mann den wir von Ka— 
fumba mitgebradt haben (Toma) 
bis zum Nachbardorf, Djali Oſh— 
we, mit noch anderen Sungen. 
Sredel und die andern blieben 
auf dem Miffionshof. Sch will 
noch bis Diongo Sango gehen. 
Es iſt eine Luft, ihnen das Wort 
zu bringen. Wir find dem Herrn 
dankbar, daß wir hier find umd 
möchten unfere Rraft und Zeit 
Shm meihen. Betet für unjere 
weitere Gejundheit. Bett um 
mehr Arbeiter, damit die Arbeit 
fönnte mehr mit Araft und mehr 
umfangreicher betrieben merden. 

Die Voſt ijt bis jet no nur 
fehr fnärlich geweſen, hoffen es 
wird ſich noch ändern. 

Erinnern und noch oft an die 
geſegnete Zeit in den Gemeinden 


und in den Heimen der lieben Ge- 
ſchwiſter in Kanada. 
Grüße aus der Ernte! Eure 
Geſchwiſter, M. und G. Bärg. 
(Zionsbote möchte bitte fopie- 
ren.) 


Aeußere Miſſion. 


Nachricht iſt bei Cable einge— 
laufen, daß die Miſſionsſchweſtern 


Margaret Willms, Langham, 
Sask. Roſella Töws, Frazer 
Montana, und Edna Gerdes, 


Bingham Lake, Minneſota, am 
8. Oktober glücklich in Indien an— 
gekommen ſind. Dem Herrn ſei 
Ehre und Dank für dieſe Bewah— 
rung. Möchten die Geſchwiſter 
in den Gemeinden ſie auch weiter 
auf betenden Händen tragen, 
wenn ſie ihr Sprachſtudium und 
die Arbeit in Indien aufnehmen. 
A. €. Sanzen, 
Millions-Sefretär. 


Derwandte und 
Freunde acjucht. 


Prediger Jacob H. Siemens 
Kinder aus Neuendorf fuchen ihre 
Verwandte. Bon Vaters Seite jind 
es Gerhard Sawatzky und jene 
Geſchwiſter aus Grünfeld, ihre 
Mutter war geb. Heinrich Sie- 
mens aus Neuendorf, eine Schwe— 
fter von Sacob Siemens. Dann 
iit da noch, ich denfe, in Winni- 
peg Beter Ar. Frieſen, wus ihrer 
Mutter Bruder it. Es jollen da 
noch Warfentin3 fein aus No. 4, 
Jaſykowo, die wollten ihre Eltern 
mal überhelfen, weil Jacob Zie- 
mens fie aufgenommen hatte, als 
fie dort verjtört wurden. 

Wenn ſich da jemand follte fir- 
den, dann bitte an uns zu jchrei- 
ben, und ich ſchicke gleich daS Re— 
gijter und auch die Anschrift. 

Iſaak Iſ. Derkſen, Bor 72, 

R. R. 2, Winkler, Manitoba. 


Es jucht ihre Verwandten in 
Amerifa eine Frau Selena Frie- 
fen vom Dorfe Pordenau, Toch— 
ter von Jakob Dörkſen (Stellen- 
mader). Ihr Mann iit Gerhard 
Abraham Friefen, geboren in 
Elifabethal, zulegt gewohnt in 
Pordenau. 

Ihre Adreſſe lautet: Frau He— 
lena Frieſen (bei Gerhard Paß), 
Nichtern 16 10 Deding, Kreis 
Ahaus, Weitfalen (2in.), Ger- 
many. 

(Eingejandt von Aron J. Drie- 
diger, Bor, SO, Drafe, Sasf.) 


Kolja Hildebrand, Sohn von 
Gerhard Hildebrand, Hamberg, 
Siüdrußland, fucht feine Tante, 
(der Name nit genannt) feine 
Mutter it eine gewejene Frau 
Kröfer vom Teref. 

Dann jucht Nela Rogalsti, Für- 
ftenwerder, fpäter auch in Sam- 
berg gewohnt, ihren Onfel Kopp, 
(Borname nicht genannt) find aus 
der Krim nad) Kanada gekommen. 

Wenn ſelbige Perſonen ſich 
finden, dann bitte zu ſchreiben an 
Johann Kopp, Ducheß, Alberta. 


Frau Johann Dyck, und Frau 
Johann Barkowsky, beide vor— 
mals Klippenfeld, Molokſchna, ſu— 
chen ihren Onkel Daniel Görzen 
der anno 1914 von Samara aus— 
gewandert. Iſt aber nicht geſagt 
ob nach Kanada oder USA. Soll- 
te Br. Daniel Görzen no) am Le— 
ben fein und ſich der Lieben an- 
nehmen, jo bittet Unterzeichneter, 
fich bei ihm zu melden. 

Grüßend, 9. 9. Hamm, 

Bor 179, Boiſſevain, Man. 


Staat Harder und Frau Eli- 
fabeth Bofchmann, (geb. Banf- 
rat, Landskrone.) oder deren 
Rinder, von ihrem Neffen und 
Couſin Heinz Harder. Für die iit 
ein Brief aus Deutichland. Man 
wende fich an untenstehenden Ad— 
reſſe. Frau Helene Dörkſen, 

Oak Bluff, Man. 


Habe einen Brief aus Deutſch— 
land erhalten und eine Frau An- 
na Löwen, aeb. Krüger von Tie- 
ae, Molotichna, bittet um Veröf— 
fentlichung folgender Zeilen: Sier 
im Nachbardorf wohnt eine He— 
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lena Harder von Halbjtadt, die 
ſucht David Friefen, Lena und 
Anna Frieſen auch ungefähr an- 
no 28 ausgewandert aus Halb- 
itadl. Das waren drei Geſchwi— 
fter, die jie fucht. Sch jchreibe die 
Adrejje von Selena Harder, We— 
ftergellerjen, b/ Lüneburg, (24). 

Britiihe Zone, Germany. 

Grüßend, Ihr geringer 

Sohn Warfentin, Bor 15 

Virgil, Ontario. 


Meine Schwägerin, Frau Kor- 
nelius Wölk (geb. Rempel), aus 
Gnadenfeld, Molotſchna war mit 
ihren 5 Töchtern auch in Deutjch- 
land. Letztere ijt mit vier Töch— 
tern zurüdgejchleppt. Die älteite 
Tochter Welda ijt in Deutjchland 
geblieben und jucht ihre beiden 
Onkel Dietrich und Guiien Rem- _ 
pel. (Aerzte). So viel ich weiß, 
wanderten fie nad; Merifo aus. 
Wenn mir jemand Auskunft ge- 
ben fönnte, würde ich ſehr dank— 
bar jein. Meine Adreſſe ift fol- 
gend: 3. Wölk, R. R. 1, Lea— 
mington, Ont. 

(„Steinbad; Poſt“ möchte bitte 
fopieren.“) 


Sch leſe jo gerne den Zionsbote 
und die Rundſchau, jo dachte ich 
auch, einigen Zeilen für denjelben 
zu ſchicken. Wiederholt bin ich in . 
meinem Glaubensleben geitärft 
worden durch die verjchiedenen 
Berichten von Brüdern u. Schwe— 
tern im Herrn. Diefe Berichte 
haben mir viel Troft zugefprochen 
und find mir zum großen Segen 
geivejen.. Beſonders wichtig find 
mir die Todesfälle die berichtet 
werden. Da hab ich unlängit ge— 
lefen, da Bruder Peter Bergens 
Frau bon Gibirien geftorben ift. 

Sabe auch den Bericht vom Ster- 
ben der Frau Iſaac Wiebe, ge- 
borene Anna Stobbe, mit Inter— 
eife gelefen. So geht einer nad 
dem anderen aus diefem Leber. 
bald wird auch die Reihe an uns 
fein. Möchten wir doch zu jeder 
Zeit bereit fein, unferem Herrn 
zu begegnen. 

Mit befonderem Intereſſe las 
ih, daß Bruder Pätkau von Ku— 
ban ſich mit Heinrich Reimer, miei- 
nen leiblichen ruder, getroffen 
bat. Wenn es möglich wäre, wür- 
de ich wünfchen, daß jemand mir 
feine Adreſſe jende. 

Auch würde ich gerne wiſſen, wo 
mein Vetter Sacob Hildebrand ge- 
blieben ijt. Sch habe ihn in Amur 
fennen gelernt. Er ijt geboren 
in der Molotichna, Neukirch. Wie 
gerne würde ich auch erfahren von 
Bruder Kliewer, Leiter der Brü- 
der Gemeinde in Suworowka. 
Diefer I. Bruder Kliewer hat mir 
den Weg des Heils gezeigt, io daß 
ih Sefum am Kreuze im Glauben 
erblickte und Ihn als meinen per- 
jörlichen Heiland annahm. Wei- 
ter hat diefer liebe Bruder unsere 
Serlobungsrede gehalten al ih 
mid mit Witwe Sac. Sfaac ver- 


“lobte. Später hat er auch unſere 


Hoczeitsrede gehalten. Meine 
Frau ihr eriter Mann wurde bon 
Mördern erichlagen. Im Sabre 
1939 nahme der Herr meine lie- 
be Frau zu ſich. 

SH bin Peter Jacob Reimer, 
geboren am Kuban. Als ich zwölf 
Sabre alt war zog ich mit meinen 
Eltern nad) Sumoromwfa. Xm 
Sahre 1908 heiratete ih eine 
junge Witwe Sacob .Sfaac. 
Nach zwei Jahren gingen wir 
nad Sibirien und gründeten dort 
unjere eigene Heimat in Schön- 
tiefe. Im Sabre 1925 verleg- 
ten wir unfer Heim nad) der 
Stadt Slawgorod, wo wir eini- 
ge Sabre wohnten. Später zo— 
gen wir nad) Amur, wo wir bei- 
nahe drei Sahre beheimatet wa— 
ten. Es war am 14. Dezember 
in einer dunflen Nacht, im tiefen 
Schnee und großer Kälte, al3 wir 
über die Grenze nad Karin, Chi— 
na famen. Hier haben wir bier 
und ein halbes Sahr zubringen 
müſſen. 

Wir verließen China und ge— 
dachten nad) Braſilien zur gehen. 
Weil meine Frau Trachoma hatte, 
war es nicht möglich für uns dort 
zu landen. Nach fieben Monaten 
bangen Wartens entichloffen mir 

(Fortſetzung auf Seite 6—4.) “ 
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(Sortjegung von Seite 1—4.) 

B. ©. Anna Sanzen, geb. Bar- 
tel, Peter Bartel, Franz Bartel, 
geboren in Rudnerweide, Bezirk, 
Gnadenfeld, Mitglied in der Kir- 
chengemeinde. 

(Danfe für den Brief, Deine 
Bitte habe ich erfüllt. Einjender— 
Peter Plett, 280 Talbot Ave., 
Winnipeg.) 


An die Flüchtlinge in Europa. 
Soh. Heidebreht3 juchen ihre 
Freunde Martin Faiten, mit de- 
nen fie in Wetluga, Rußland ge- 
wohnt haben. Fajten find nad) 
dem vorigen Krieg nad) Deutſch— 
land gezogen; ob jemand weiß 
wo die jind? 
Wir möchten gerne mit ihnen 
in Verbindung treten. 
Sohann Heidebredt, 
37 St. Baul-Erescent, 
St. Catharines, Ont. Kanada. 


Frau Maria SHeidebredht bon 
St. Katharines, Ontario ſucht ih— 
re Schiweiter Sara Hildebrand, 
geborne Sara Harms von Lieſ— 
ſowka, Rußland. Sollte jemand 
willen, two fie verblieben iſt, wür— 
de ich für Auskunft jehr dankbar 
fein. Sm voraus berzlih Dan- 
fend. Johann SHeidebrecht, 

37. St.-Baul-Erescent, 
St. Catharines, Ontario, Ranade. 


Rückenau, Friesland, Paraguay. 
Werter Editor! 

Wir erhielten. die letzte Num- 
mer Rundſchau vom 1. Mai, 46, 
den 24. Juni. Wir haben das Bei- 
blatt gelejen und ſagten und: O 
wie gerne würden auch wir mal 
jo ein Bücherihat haben. Doch 
iſt es für uns, die wir bier mit 
dem Bedarf des täglichen Lebens 
zu kämpfen haben, bejonder8 in 
diefem Jahr, wo die Heujchreden 
uns jo ftarf bejucht haben, ausge- 
Ichloffen. Wir freuen ung ſchon in- 
nig, die werte Rundichau das 2. 
Jahr Iejen zu dürfen. Wir und 
auch unjere Kinder leſen fie jo 
gerne. Sie bringt uns viel Segen 
und Freude ins Haus! Und dann 
lefen fie noch mehrere unſerer 
Nachbaren, die ſich auch dran er- 
freuen. Wir bitten, Gott wolle 
Sie perjönlih in Shrer Arbeit 
fegnen und die nötige Kraft und 
Freude dazu fchenfen! 

Ferner hätten wir noch eine 
Bitte an Sie. Ob Sie diefe näd)- 
ften Zeilen nicht in einer Spalte 
der Rundſchau aufnehmen könn— 
ten? Vielleicht Fönnten auch wir 
etwas von unjern Geſchw. in Eu- 
ropa durch die Rundſchau erfah- 
ren! An die Flüchtlinge in Euro— 
pa! Da die werte Rundſchau wohl 
von vielen Flüchtlingen in Euro— 
pa geleſen wird, jo möchten wir 
gerne ſehen ob nicht jemand von 
unſern Geſchwiſtern, oder gar die 
Eltern meines Mannes irgendivo 
zu finden wären. Die Eltern wa- 
ren Peter Giesbreht von Frie— 
densruh, Molotichna. (Stiefva- 
ter). Die Geſchwiſter waren A. 


Sanzen, Franz Bärg, Dav. Iſaak, 
Peter Giesbredt und Anna und 
Lieſe Giesbredt. Meine Geſchwi— 
fter waren ©. Thielmann’3 Fa— 
milie in Neufirh, (Molotſchna). 
Mein Bater jtarb anno 1935 und 
von der Stiefmutter (die gebore- 
ne Sara Bäder mar), jpäter 
nichts mehr gehört. Meine Ge- 
ſchwiſter waren Seinr. Kliewers, 
Abram, Gerhard, Sohann, Safob, 
Kornelius und Peter Thielmann. 
Ob aud) von ihnen-irgend jemand 
unter den Flüchtlingen fein foll- 
te? Oder von unjern Verwandten 
und Befannten jemand da wäre? 
Wenn jemand da ijt der jich mei- 
ner noch erinnert (Mariechen geb. 
TIhielmann von Neufirh,) den 
würden wirxinnig bitten, doc 
aleih an unſere Adreſſe zu fchrei- 
ben. Es ſind vielleiht Bekannte 
die etwas von unsern Geſchwi— 
itern wiſſen. Wir würden fo danf- 
bar jein, wenn wir etwas von ih- 
nen erfahren fönnten. Unjer täg- 
liches Gebet. ift, der I. Vater im 
Simmel wolle den SHeimatlojen 
doch fühlbar nahe treten, und ih- 


‚nen bald wieder eine Heimat ge- 


ben, wo fie in Ruhe und Frieden 
Dem dienen fönnen, der jie auf 
wunderbaren Wegen geführt, und 
doch erhalten hat! 

Serzlih grüßend, Eure für 
Euch betenden Gejchwiiter Abram 
und Mariechen Siaaf. 

Unfere Adreſſe: { 

Ahr. Ahr. Iſaak, Col. Fries- 
land, Paraguay, S.— Amerika. 


Briefe von Kejern. 


Den 14. Okt. 1946. 
Lieber Editor! 

Meine Adrejje iſt jetzt Tofield, 
Alta. Es fchneit hier heute jehr 
und leider, haben die meiiten Far- 
mer noch nicht ihre ganze Ernte 
gedrojhen. Der Gejundheitzzu- 
ftand ift in diefer Gegend gut, 
wohl nur eine Perſon im Kran— 
fenhaufe. Wünſche Erfolg und 
Glück in Ihrer Arbeit. 

Grüßend, Seinrid; Ewerf. 


Werte Rundichau! 

Schon lange habe ich eS ver- 
faumt an Dich zu fchreiben, aber 
vom Wollen allein wird es nicht. 
Zuerft winfche ich der werten 
Rundihau den beiten Erfolg. 
und den Leſern derfelben einen 
berzliden Gruß und Wohlwunſch. 
Die Rundſchau iſt mir immer ein 
lieber Saft. Bringt jie doch im- 
mer jo viel Verfchiedenes aus al- 
ler Welt. Bejonders gerne. Ieje 
ich die gediegenen Artikel von den 
verjchiedenen altbemährten Got- 
tSmännern, welche mir jehr Iehr- 
reich jind. Gott möchte und noch 
viel mehr ſolcher Männer fchen- 
fen, daß die Lücken immer gefüllt 
bleiben. Sa noch mehr als das, 
daß er noch viel mehr Lichter an- 
zimden möchte in diefer gegen- 
wärtigen dumflen Welt, welche 
uns den Weg weiſen, welchen wir 


Nahrungsmittelpakete 
jeht lieferbar 
in allen Zonen 
Deutihlands und Oeſterreichs! 


Unjere neue däniſche Lifte enthält allerlei große und Heine Pakete, die 
nach Deutjchland, Defterreich und verjchiedene andere Staaten Eu. 


topas zum Berjand fommen. — Ein typifches Heines 
Eßwaren enthält: b 

Pf. Dänifhe Butter (Büchfe) 

- 2 U38. harte Salami Wurft 

. Schinken und Bacon (Büchſe) 

. 2 1138. Zucker-Sirup 

. 3 038. Bacon (geräudert) .. 

. 2 Us8. Käſe 

Preife:— ganz Deiterreid)......... 


No. 712, das folgende 


Deutihland (Amer. Brit. und Franz. Zone) 
Deutihland (Ruſſiſche a ee ee 
Zichehojlovafei, Bolen........nnnnn... 


Paket iſt unfer 


$11.85 
11.85 
12.85 
10.35 


Zaufende bon unferen Paketen find fchon in fait allen Staaten Euro— 
pas angefommen, feitdem mir unfer Büro im Nov. 1945 eröffneten. 
An unferem Nahrestage danken wir unferen zahlreihen Kunden für 
das uns geſchenkte Vertrauen! Als Kanadiihe Firma bleiben wir na= 
türlich jederzeit für alle uns übermittelten Aufträge voll veranttvortlich! 


Alle Sendungen im Englifchen Lloyd verfichert 
Sciden Sie Ihre Beihnachtsbeitellungen an: 


Western Overseas Packages 


348 MAIN ST, 


Telephon 95 949 


WINNIPEG, MAN. 


Mennonitiſche Rundſchau 


zu gehen haben. Auch waren mir 
die Geſchichte von den Bibellän— 
dern ſehr intereſſant zu leſen. 
Brüderlich grüßend und Got— 
tes Segen wünſchend, .verbleibe 
ich in Liebe, Ben R. Funk. 
Colonial Menno, 
Paraguay ©. A. 


Auskunft: — 
In Nummer 41 der Rundſchau 
auf Seite 7, Paragraph 2 (un— 
ten), leſen wir das Geſuch des 
Peter Klaſſen, Sohn des David 
Klaſſen von Grünfeld, bei Krie— 
woj⸗Rog, Ufraina, geboren den 
12.11.1922, der feinen Onkel 
Martin Klaſſen und Tante Su— 
fanna Klaſſen ſucht. Dieje jind 
nicht, wie vermutet wird, in der 
Nähe von Winnipeg, fondern jind 
anno 1930 ausgewandert aus 
der Ufraina nad) Brajilien. Lei- 
der willen wir nicht ihre Adreſſen, 
aber vielleicht Hilft diefe Anmel⸗ 
dung doch etwas mit, die Gefud)- 
ten zu finden. Shnen Gottes Bet- 
ftand und Segen wünſchend: 

B. B., Wpg. 


Esdesnachricht. 

Möchte allen Verwandten und 
Freunden mitteilen, daß es dem 
Herrn über Leben und Tod ge- 
fallen bat, meinen lieben Sohn 
Edgar im Alter von 18 Sahcen 
den 19. September von uns zu 
nehmen. Wir dürfen es glauben, 
daß er jet beim Herrn iſt. Er 
bejuchte ein Sahr die Gretna 
Schule, fand da Vergebung feiner 
Siinden und rühmte die Gnade. 
Er ging dann hier die Hochichule 
durch und wollte weiterjtudieren. 
Aber der Herr, der feine Fehler 
machte, hatte es anders vor. Nadı 
zwei Wochen, am 7. Dftober, ge- 
fiel e8 dem himmlischen Pater 
auch noch mein Zwillingstöchter— 
hen Nanes Marie im Mlter von 
9 Sahren zu jich zu nehmen. Sie 
liebte auch den Herrn Sefum. Sie 
find“beide einem SHerzleiden er- 
legen‘ 

„Wenn du in dumfler Leidens- 
nacht, 

nicht ‚Gottes Weg veritehit. 

Es aar nicht geht wie du gedacht, 

wie dıt fo heiß gefleht. 

Wenn Rätiel ſich auf Rätiel find, 

O hör’ dies Wort, du Gottesfind: 

Das Lamm löſt alle Siegel! 


D warte ftill auf diejes Lamm, 
auf all fein Tun und Walten, 
fteig dur nicht felbit vom Kreuzes— 
itamm, 
laß Di vom Lamme halten! 
Salt’ feit, obs wunderbar auch 
fcheint, 
halt's feit, auch wenn das Muge 
weint: 
Das Lamm löſt alle Siegel! 
Die trauernde Mutter, Mar— 
garet Quapp und Geſchwiſter, 
Coaldale, Mlberta. 
(Unſer tiefes Beileid! —Red.) 


Nachruf. 

Es war am Montag, den 7. 
Okt. da die Kinder aus der Schu- 
le famen und ein Telegramm 
bradten mit der Nachricht, daß 
J. 3. Löwen, Glenbuſch, jonntags 
geitorben jei und die Beerdigung 
am Donnerstage jtattfinden jolle. 
Die Nachricht Fam uns unerwar— 
tet, wußten wir doch von keinem 
Krankſein. ES war vor 21, Mo— 
naten, da waren ſie noch zu uns 
zur Silberhochzeit gekommen und 
im nächſten Jahre ſollte ihre jtatt- 
finden und nun ſolle er nicht mehr 
da fein. 

Wie wird der Vater den Kin— 
dern, der Gatte der Gattin fehlen. 
Es wurde beraten, es möglich zu 
machen, dem lieben Berjtorbenen 
das letzte Geleit zu geben, den 
Sinterbliebenen unſere Teilnah— 
me zu beweiſen. 

Donnerstag, den 10. Okt. wur- 
de der liebe Tote zur Ietten Ru— 
be getragen. Die Trauerfeier 
fand in der Brüderkirche ſtatt. 
Worte des Trojtes, aber auch) ern- 
ſte Worte der Ermahnung jpra- 
chen die Predigerbrüder zu den 
Berfammelten. 

Prediger Nif. Pauls brachte in 
der Einleitung jo recht zum Aus: 
drud, daß es mit uns ein Ende 


te eine ruhige Nacht. 


Mittwoch, den 25. Oftober, 1946 


„Minna von Barnhelm‘ 


Eine Aufführung in fünf Aften 
von 
Gotthold Ephraim Lefjing. 


Aufgeführt:— Bon dem Schönwiejer Jugendverein zu Winnipeg. 
Drt:— „Playhonse Theater”, 180 Market Ave. E. 


Beit:— Sonnabend den 2. November, 8:05 Uhr Abends. 


Eintritt:— 50c. .7«. 


& $1.00, 


Ale Pläte find nummeriert und Eintrittsfarten find im boraus 
zu faufen bei: 


FRAU SELMA ENNS, 


Winnipeg Musical Supply — 


660 Main Street, Winnipeg. 


Die Hälfte der Einnahme geht für das Hilfswerk des M.C.C. 


haben muß (Pi. 39, 5), und daß 
der Berjtorbene jeit feines Lebens 
feine ernitere Predigt habe hal- 
ten fönnen, als jet, da er vor 
uns im Sarge liege. Herr, lehre 
doh mich, dab es ein Ende mit 
mir haben muß umd mein Leben 
ein Ziel hat und ich davon muß. 
Pred. A. Martens hielt dem Ber- 
ftorbenen die Zeichenrede über 2. 
Könige 20, 1. Wie der Verſtor— 
bene am Vorabende feines Ab— 
ſcheidens fein Haus beftellt, Wirt- 
ichaftSangelegenheiten geregelt, 
zufammen mit feiner Familie ge- 
betet, fich, fein Haus Gott anbe- 
befohlen und zuletzt noch betont, 
dat feine Schuld Gott gegenüber 
bon Jeſus am Kreuz gefühnt. 
Und un Lebenden jei dies eine 
ernite Mahnung, unſer Haus bei- 
zeiten zır beitellen. 

Leit. Pred. 3. Sanzen ſprach 
über Ebr. 13, 8, wie Jeſus Chri- 
ſtus geweſen, gejtern, wie er in 
aller Setzen jein joll, und wie er 
in alle Ewigfeit jein wird. Er 
wies hin auf das Eine, das not iſt: 
unferm Serrn und Seiland zu 
begegnen. Zulett ſprach Heinr. 
Klaſſen in engliſch über den let: 
ten Teil des 7. Verſes aus 1. So. 
Rapitel 1: „Das Blut Sefu Chri- 
jti, feine Sohnes, madjt und rein 
ton aller Sünde.“ — Mus allem 
Geſagten Klang heraus, die Zeit, 
die wir leben nicht zu verſäumen; 
Frucht zu bringen für die Ewig- 
feit und bereit zu fein, wenn der 
Serr fommt und uns abruft. Der 
Chor fang paſſende Lieder. A. 
Martens verlas daS Lebenster- 
zeichnis. Geboren iſt der Beriter- 
bene 1897 in Neu-Chortita, Süd— 
rußland. Dafelbit aufgewachſen 
und im Sabre 1917 von Aelteſter 
Sat. Pätkau die heilige Taufe em- 
pfangen. In die Ehe getreten mit 
Katharina Priebe von Neuhorft 
im Sahre 1922. Ausgewandert 
nah Kanada im Sahre 1923, da- 
ſelbſt zuerit bei Madlin, Sasf:, 
gewohnt, nachher bei Bourn- 
mouth, und die legten beiden Jah— 
re bei Glenbufch. Sn der Gemein- 
de tätig geweſen als Sonntags- 
ichullehrer und al3 Mitglied im 
Gemeinderat. Sonnabend über- 
fiel ihn morgens ein Unwohlſein. 
Der Arzt wurde gerufen, der aud) 
Linderung verichaffte. Die Not 
gab nad) und der Kranfe verbrad- 
Morgens 
berzehrte er noch jein Frühſtück, 
ftand auf nad der Mahlzeit, 
lehnte fih an den Küchenſchrank, 
jtöhnte plößlich Iaut, fanf hin und 
war eine Leiche. Ein Serzichlag 
hatte jeinem Leben ein Ende ge- 
madt. 

Und nun, lieber Freund, ruhe 
fanft, bis auch dich der Herr am 
Auferſtehungsmorgen rufen wird. 
Du haſt ausgefämpft und ausge- 
rungen. Die Sünde und der Ver- 
fucher fönnen dir nichts mehr an- 
haben. Uns aber, Herr, Iehre be- 
denfen, daß auch wir fterben müſ— 
fen und daß es ein Ende mit und 
haben muß. 

Der Berftorbene iſt alt gemwor- 
den 49 Sahre, S Monate und 5 
Tage. In der Ehe gelebt 24 Jah— 
re. Der Herr ſchenkte ihnen bier 
Söhne und drei Töchter, die alle 





am Sarge ihres Bater3 weiler 
durften. 

Es betrauern ihn ſeine Gattin, 
die Kinder, Verwandte und ein 
großer Kreis von Bekannten und 
Freunden. 

Sein Andenken bleibe im Se— 
gen. J. A. Kröger, 

Hanley, Sask. 


Nach einer Aufführung des 
Dramas „Minna von Barnhelm“ 


von G. Leſſing beſchreibt ein etwas 
naiver Jüngling ſeine empfangenen 
Eindrücke im folgenden Briefe ſei— 
nem Vater: 


Mein lieber Vater! 

Diejer Brief fommt Ihnen zu ſa— 
gen, daß Ihr Fritz geſund und mohl 
in Winnipeg angefommen ijt. Vetter 
Steffen hat fich jehr gefreut, als er 
mih jahb. Aber das heiß’ ich eine 
Stadt, das Winnipeg, da gibt’3 was 


zu jehen! Mein Better geht allent- 


balben mit mir hin, Gejtern abend 
— — den Abend vergeß ich nicht 
fo lange ich -Iebe — gejtern abend, 
etwa nah act Uhr, führte ' er 
mid in ein Muſikhaus. Wir famen 
duch einen wunderlichen Gang in 
einen großen, prächtigen Saal. Hier 
ſaſſen wohl taufend Menfchen, teils 
auf Bänfen auf der Erde hinterein— 
ander, und teils in fleinen Schrän— 
fen, die rundherum an den Wänden 
übereinander defeitigt waren. Wir 
hatten eine herrliche Muſik zu hören 
und ein großes, fchönes Gemälde zır 
fehen, das auf einem Vorhange ge= 
malt var. Der Vorhang ward ber. 
nah meggetan, und dahinter tar 
noch ein ganzes geräumiges Gaft- 
haus, wo man vermutlich alles haben 
fonnt, was man wollte. Es würde 
auch gewiß den Abend mas Rechtes 
verzehrt worden fein, denn im Saal 
waren viele bornehme und reiche 
Mann= und Frauenzimmer, wenn fich 
nicht, gerade als die Muſik aufhörte, 
in dem Gafthaufe ein befonderer Vor⸗ 
fall ereignet hätte. 

Neijende Leute, die fih kannten 
und juchten und, ohne e3 zu- willen, 
in Ddemjelben Gafthaufe Iogierten, 
fanden fich. Das war ein Lärm, da 
war Freude und Leid und Zank und 
wieder Freude und wieder Zanf und 
Liebe und Freundfchaft und Groß— 
mut, alles durcheinander. Doch es 
mochte eine recht gute Art Leute fein. 
Sie waren freigebig, edel hart gegen 
1 ſelbſt, wollten: mit Gewalt glüd- 
lich machen und nicht glücklich ge— 
mat fein. Da mar eine hübſche 
Witwe, die betrübter “var, als fie 
ausjah; eine Kammerjungfer, die 
muttillfger ausſah, als ſie war; ein 
bortrefflicher Wachtmeifter, ein Kerl, 
der Geld Hatte; und ein junges 
ſchlankes Fräulein, für die ich alles 
in der Welt hätte tun können — je, 
aber der Major von Tellheim tat 
auch als ein rechtichaffener Manır 
bei ihr. Er hatte, konnte ich wohl 
merfen, dem Fräulein die Ehe ber- 
ſprochen und wollte fie auch noch ger- 
ne haben, wollte jie aber auch nicht 
haben, weil er unglüdlich geworden 
var. Das junge Fräulein freute ſich 
herzlich, daß fie ihren Tellheim wie 
der gefunden hatte, und mollte ihr 
mit allen feinem Unglüd; fie ftürm- 
te erſt mit freundlichen, muntern 
Einfällen und edler Schalkhaftigkeit, 
dann mit -verftelltem Unglüf und ei- 
ner großmütigen Entfagung auf fein 
Herz. DI ih kann Ihnen nicht jo 
recht jagen, wie das alles war; aber- 
ich will Ihr Fritz nicht fein, wenn 
mir nicht dreimal bei dem, was diefe 
Leute faaten und taten, die Tränen 
in die Augen getreten find. Das 
Fräulein mar aus Sachſen und hie 
Minna bon Barnhelm. Sie war fo 
witzig, jo ungefünftelt, fo janft, kurz, 
wie gejaat, ein junges, ſchlankes 
*räulein, für die ich alles in der Welt 
hätte tun fönnen. Ich babe auf meine 
eigne Hand Rubel gefungen, daß die 
Sade fo nah ihrem Wunſch ablief 


Mittwoch, den 25. Oftober, 1946 
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höher; „Hammer Mills“, 
Mirers, Furnaces, etc. 
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Kun wird fie wohl mit ihren Tell- 
heim ſchon auf ihre Güter in Sachſen 
gereiit fein, und ich werde fie nicht 
wieder jehen. Mag fie doch, wenn's 
ihr nur mohlgeht. { 

Better Steffen fagte mir im Ver— 
trauen, daß ein Mann, der Lefjing 
beißt, diefe ganze Geſchichte gemacht 
babe. Nun, jo vergeb’3 ihm Gott, 
daß er dem Major und dem armen 
Fräulein jo viel Unruhe gemacht 
bat. Aber zehn Taler mollte ich dar- 
um geben, wenn ich noch einmal eine 
folhe Geſchichte mit anjehen Zönnte. 
Mir mar den ganzen Abend das Herz 
fo groß und fo warm — ich hatte 








Fühle mich sehr 
gut! Dank dem. 


Alpenkrüuter 





* 


Wenn funktionale Hartleibigkeit am 
danert und Sie miserabel, nervös und 
irritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden—Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver 
dauungsstörung, Schlaf- und Appeti® 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll von 
Gase und Blähungen—besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
aine Magentätigkeit anregende Medi- 
ain, hergestellt aus 18 der Natur eige- 
sen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärieten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme G& 
fühl von Wärme, 
Wenn Sie die 
Freuden glückli» 
eher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwer- 
den wieder wissen wollen und zur 
selben Zeit Ihrem Magen guttun wol- 
len, besorgen Sie sich noch heute 

penkräuter. Vorsicht: Nur zu ge- 
brauchen wie angewiesen. 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschafs 
nicht kaufen können, senden Sie für unseg! 
Alpenkräuter - Einführungsangebot 


erhalten Sie— 
60c Wert--Pro- 


MUSTER beflaschen von 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti. 
#“eptisch—bringt schnelle Linderung von 
#heumatischen und neuralgischen Schmers 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steile 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstaus 
<hungen und Verrenkungen. 

FORNT’S MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermasg 
an Säure. 










inliesend $1.09, Senden Sie mir 
frei eine reguläre $1.00 11 
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be‘.asche Heil-Oel und Magolo, 
per Nachnahme —C,0.D.— (zuzüg- 
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Postamt en 
DR. PETER FAHRNEY & SONS 00, 
Dept. C178-27 


2501 Washington Blvd., Chicago 12,m, 7 
888 Stanley St., Winnipeg, Man. Cam #E 
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FORD’S Milch-Maichinen 


Hier ijt die Gelegenheit, eine Milch-Maſchine zu Faufen 
wie Sie ſich ſelbige wünſchen. 
— 





Wir haben heute auch: Elektriſche- und Handſeparatore von 821.95 und 
$219.50; 


STANDARD IMP. & SALES CO. 


78 Princess St., Winnipeg, Man.—9851 Jasper Ave. Edmonton, Alta. 


Mennonitiſche Rundſchau 
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1. Mit „Fords“ kann irgend 
einer die Melkarbeit raſch 
und ſauber verrichten. 


. in „Fords“ ift das beite 
Material verarbeitet. E3 iſt 
eine bildhübſche Mafchine. 

3. Der Preis für „Fords“ ift 

jo mäßig, daß auch ein Be— 

fiter von einer fleinen Her— 
de die Maſchine faufen kann. 

Gas-Maſchine ....H257.00 
Elektriſche Mafchine, zmei 
Modelle, $154.25 u. $216.00 


XD 


„Erufher&“, 8”-10%”, $59.50; 


einen jo heißen Durft nach edlen Ta— 
ten — ja, id glaube mahrhaftig, 
wenn man jolche Zeute oft jähe, man 
fönnte endlich jelbjt rechtichaffen und 
großmütig mit ihnen werden. (Der 
Brief jelbft iſt jeinerzeit von Matt- 
bias Claudius aufgeftellt worden.) 
Eingefandt von J. 9. Wiebe, 
Winnipeg, Man. 


Alte Adrefie: — 435 Edifon Ave,, 
North Kildonan, Man. 

Nene: — 162 Hefpeler Ave., 
Winnipeg, Man., 
A. H. Dück. 


Doppeltes Feſt 
in Namaka. 





Am 13. Oft., I. S. feierten wir 
auf Namafa, Alberta ein doppel- 
tes Seit: Geſchwiſter Abr. und 
Agnes Enns, eingewandert von 
Neukirch, Molotſchna, feierten ih- 
re Silberhochzeit und ihre Tochter 
Agnes hatte Hochzeit mit Abe 
Martens, Sohn des. Predigers 
Abr. G. Martens, Cromfoot, Al— 
berta (eingewandert von Stein- 
feld, Molotichna). Die Trauung 
vollzog der Drtsprediger W. A. 
Töws. Vorher ſprach noch der Br. 
des Bräutigams Gerh. A. Mar- 
tens, der nun das dritte Jahr das 
ruffiiche Bibelinftitut in Toron- 
to befuchen will. Er fährt in die- 
fen Tagen wieder dahin ab. Weil 
engliſche Gäſte auf der Hochzeit 
zugegen waren, ſprach er in eng- 
liſch. 

Die Feſtrede auf der Silber— 
hochzeit hielt Br. Abr. G. Mar— 
tens und den Schluß machte der 
Schreiber dieſes Berichtes. Die 
Gemeinde überreichte dem Jubel— 


paar ein Baar Armitühle zum 
Geſchenk. Es waren fehr viele 
Gäſte erfchtenen von nah und 


fern und das Bethaus war über- 


füllt. Auch unſer langjähriger 
Knochenarzt und Prediger auf 


Swallwell, Nic X. Rempel, war 
von Chilliwack, B. €. als Gait in 
unferer Mitte..Er weilt mit Frau 
zufammen auf Ferien in Alberta. 

Alberta träat den Namen „das 
fonnige Mlberta“ in diejem 
Serbit nicht mit Recht, denn wir 
haben ſeit Auguſt abwechſelnd 
Regen, Schnee und trübe Tage 
und man kommt mit der Erntear— 
beit nicht zu Ende. Wir haben noch 
feine Woche hindurch dreſchen 
können, ſondern nur 1 oder 2 
Tage, höchſtens mal 3 Tage in 
der Woche. Es iſt auf faſt allen 
mennonitiſchen Anſiedlungen noch 
viel zu dreſchen. 

Manches Getreide, beſonders 
das in Schwaden, verdirbt durch 
den vielen Regen und die vielen 
milden Gänſe und Enten. 

Die Ernte iſt mittelmäßig aut: 
es aibt von 15—20 Buſchel Wei- 
sen vom Mcre und etwa 25—30 
Buſchel Hafer. 

Am Dienftaa, den 8. Oft. be- 
aruben mir auf Rofemary unter 
aroßer Beteiligung den alten 





„volumen 


am MWearand”., 


Gedichte und Vortragftüde in poe= 
tiicher Form von Lehrer ©. 9. 
Beters, Gretna, Man. Das Bud 
in jchönem Leinmwandeinband mit 
Goldſchrift auf dem Dedel ift vom 
Berfafier für $2.25 portofrei zu 
beziehen. Es iſt ſehr paſſend für 
Geſchenkzwecke. 





Aelteſten C. D. Harder. Er war 
beinahe 80 Jahre alt geworden 
und hat wohl faſt 50 Jahre als 
Prediger und Aelteſter gearbeitet, 
euf Sagradowka, Kaukaſus, Sibi- 
rien und Kanada. Er hat auch 
oft Berichte in den Blättern ge— 
bracht. Er war faſt bis zuletzt 
rüſtig und in der Arbeit. Ein 
Schlag mit 2 wöchiger Krankheit 
bradte ihn ans Ziel. 

Er war ein beliebter bewährter 
Knecht des Herrn, mit dem wir 
viele Jahre in brüderlicher Liebe 
und Eintradt haben gemeinjfam 
arbeiten dürfen auf den Bibelbe- 
fprechungen und bei andern Gele- 
genheiten. Sieben Redner gaben 
ihm furze Nachrufe in dem über- 
füllten Bethaufe der Mennoniti- 
Ichen Gemeinde zu Roſemary. Hof- 
fentlih fommt noch ein ausführ- 
liches Lebensverzeichnis von ihm 
in den Blättern. 

A. A. Töws. 


Bekanntmachung. 


In Zukunft bitte alle Korre— 
ſpondenz für die M. B. Gemein— 
de in St. Catharines, Ont., an 
Br. H. Sanzen, 22 Rebecka St., 
St. Catharines, zu ſchicken. 

Sm Muftrage, ©. 3. Sanzen. 





Nachrichten... . 

(Fortſetzung von Seite 1—5.) 
Einreijeregeln geht jehr Yangjam. 
Gegenwärtige Einreifemöglichkeit 
haben nur ungefähr 10% derer, 
für die man eingereicht hat. Alſo 
auch ein Gebetsgegenjtand, damit 
das Gejet erweitert wird. 

Die EBR. leiſtet uns durch ihr 
auf Erfahrung begrimdetes Wohl- 
wollen große Dienjte bei den Re— 
gierungsinstanzen. 

— Aus Laird, Sasf., erfahren 
wir, daß ein D. Peter beim Ele- 
vator tödlich verunglückt it. — 
Bon dafelbjt gingen 6 junge Men- 
noniten in die Bibelfchule nad 
Three Hills, Alta, und zwei nad 
Briercreit, Sask. 

— Die Behörde für Innere 
Million der Allgemeinen Konfe- 
renz jucht einen Prediger für die 
Millionsgemeinde in Toronto, 
Ont. 

—Als 54 Amiſche Mennoniten 
bon Bern nach dem 90 Meilen ent- 
fernten Shipſhewana, Indiana, 
zur Hochzeit fahren wollen, muß— 
ten fie notgedrungen alle einen 
großen Trud benuten. Sonſt 
bleiben jie lieber bei Pferden. 

— I. G Neufeld, Prof. für Kir— 
chengeſchichte und Sournalismus 
in Tabor College mußte ſich in 
vergangener Woche im Salem 
Hoſpital in Hillsboro einer Be— 
handlung für eine heftige Ent— 
zündung im linken Arm unter— 
werfen. 

—Rev. Wenger und Rev. Pen— 
ner von Kanſas find auf. ihrer 
Europareije auch bei den Walden- 
fern in Norditalien eingefehrt 
und wohnten ihrer Generalfonfe- 
cenz im September bei. Die Kon— 
ferenz zahlt ungefähr 20,000 
Glieder. Sie fonnten viele Aehn— 
lichfeit mit den Mennoniten fin- 
den. 

— Die Amerikaniſche Bibelge- 
fellfchaft till in Verbindung mit 
einem Mr. Anſon Bond biblifche 
Bilder fürs Kino heritellen laſ— 
fen. Es jollen beim Zeigen derjel- 
ben nur Bibelteile aufgejagt wer- 
den; und der Heiland wird nicht 
in den Bildern zu jehen jein. Es 
iitt der Plan, die Bilder zu $7.50 
bi3 $10.00 auszuleihen. Man 
hofft, auf dieje Weife daS Kino 
zu verwenden um den Nichtkir— 
chengängern die bibliihen Wahr- 
heiten beizubringen. Es wird in- 
terefjant fein, wie diefer Verſuch 
aufgenommen werden wird. 

— Die Chancen für eine fom- 
muniſtiſche Regierung in Franf- 
reih werden immer günſtiger. 
Das ſchließt nun auch die Gefahr 
eines Bürgerfrieges nicht aus. 
— Am 18. Oft. meldete die U. ©. 
A. Regierung die Regeln für Ka— 
nadier beim paſſieren der Gren- 
ze. Ein kanadiſcher Bürger darf 
jett auf 6 Monate zu Beſuch fah- 
ren ohne Perſonalpaß oder Bifa 
dom Amerif. Conſul in Kanada. 
Alſo Find die Bedingungen für 
Amerikaner die nach Kanada fom- 
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25% Luxusſteuer extra. 


J. P. KOSLOWSKY’S JEWELLERY 
702 ARLINGTON ST. 


Uhren 


fuer Krankenschweitern 


Waſſer- und ftanbjicher,-rojtfreies Gehänje, langer 
Sefundenzeiger, Leuchtzeiger und Ziffern, 17 Stei- 
ne, garantiert auf ein Jahr. 


WINNIPEG, MAN. 





men und für Kanada die dorthin 
fahren jet jomehr diefelben. 


—Ein Sgt. der USW. Armee, 
Sohn €. Woods, prahlt fih in 
der Tagespreſſe, daß er die 10 
großen Nazi eigenhändig ge— 
hängt bat. In den legten 12 Jah— 
ren bat er 347 Perſonen hinge- 
richtet, aber das Hängen diejer 
legten 10 hat ihm am meiften 
Befriedigung gegeben, und es 
bat für alle 10 nur 103 Minuten 
genommen. — Er erwähnt, daß 
alle wie mutige Männer aufs 
Scafott ftiegen, nur Wm. Frick 
ſchwankte etwas. Sulius Gtrei- 
cher hat ihm noch zugerufen, daß 
die Bolſcheviken ihn nochmal 
hängen werden, hat dann „Heil 
Hitler” gerufen und am längſten 
Lebenszeichen gezeigt. Für die 
Stride haben Souvenirjäger ihm 
bis $2500.00 geboten, aber die- 
felben find alle mit den Toten— 
fappen zufammen verbrannt wor- 
den. 


—Denkt jest vor Weihnachten 
ganz beionders daran, $10.00 E. 
ARE. Pakete, die in alle Bejat- 
zungszonen (außer ruſſiſche) 
Deutſchlands gehen nnd 11 Bf. 
Privatpafete (nur in die Britifche 
Zune) an die Notleidenden über- 
fee zu jchiden. Das M. €. E. in 
Afron, Ba, USW. ſchickt gerne 
Namen und Adreſſen bedürftigen 
Mennoniten in Europa, die von 
nimanden Bafete erhalten. Wer 
möchte ſolchen Einſamen in der 
Not noch vor Weihnachten per- 
fonfih Hilfe jenden? 


— Rir Haben wieder etliche Bi- 
bein (Tajchenformat) in ſchwar— 
zem, blauen und roten Lederein- 
band erhalten. Werden alle ange- 
fammelten Beitellungen ausfüllen 
fonnen und dann find nod) etliche 
zum Berfanf. Preis und Quali— 
tat dieſelben. ($8.50). 


Die deutſchen Kinderbibeln mit 
aroßen Bildern und großer La— 
teinfchrift find fehr leicht zu le— 
fen und bieten jest zu Weihnad- 
ten einer der beiten Geſchenke. 
A. T. und N. T. jedes .Sde. Auch 
find folgende Schriften die aus— 
verkauft waren wieder erhältlich: 
Neifeführer vom Tode zum 


Sen nn 50. 
Sprih Da zu mir. (Dora 

Rayyard) 2... 33.50 
Ro find unfere Toten? ...  .25. 


Calwers bibliſche Geſchichten (in 
Lateinſchrift, daher leicht für 


unſere Jugend zu leſen) 1.25. 
Der Heiland (Luthi und 

DEunner — 1:79. 
Komme bald, Herr Kein .... .8D. 
Bonn. 2... 1... 2.25. 
Tafobusbrief..................... 1.95. 
Bhilivperbrief................. 1.95. 








Bauleute Gottes broid). .... 1.40. 
—— — 1.95. 
Pialmen broid)............. 1.95. 


Zu unferm Bedauern fommen 
die verſprochenen Bremer Hand- 
fonfordanz wohl erft nad) Neu— 
jahr, 

Wer jchon Geld auf diejes Bud 
eingejandt hat jollte uns jchreiben 
ob er e3 jet zurüdhaben, oder 
warten will? 


Bon der 
Mennonitiſchen 
Spyarkaſſen⸗ 


vereinigung 

(Crosstown Credit Union) 
werden am 4. November 7:30 
abends in der Schönwiejer Kir— 
ce, Ellen und Alexander Ave., 
Winnipeg, 

interejjante 
Mitteilungen 
gebracht werden. 

Wir erivarten einen Bericht- 
eritatter von der Steinbad)-Ere- 
dit-Union. Ein am Orte aufge- 
nommener Film über die wirf- 
liche Tätigkeit unjerer Vereini- 
gung wird am Schluffe gezeigt 
werden. 

Das Direktorium. 





Wer wünſcht ein 


Heim oder Farm 


in der Umgegend von Roſthern? 
Wer bedarf Verſicherung, Anlei— 
hen oder Geldanlagen, Abonne— 
ment auf „Mennon, Rundſchau“ 
und „Chriftl. Sugendfreund” „Wa- 
ter Softener” Apparate, Formı- 
lare für Pakete, Schifftsfarten 
für Einwanderer? 
J. KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, Sask. 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


Die Gefhichte der pro Expl. 

Philoſophie 8 .65 
Die Bildung 
„Tales from Mennonite 

Hiftory“ 
Kurze Bibelfunde 
Zur Frage nad) der 

Allerlöſung 
Das Seruelle Problem 

(erweitert) 
Leben und Tod (2. verbeſ— 

ferte Auflage) 
Wanderndes Bolf, 1. Buch 

(2. Auflage) 1 
Wanderndes Volk, 2. 
Handbuch für den Lehrer 

(Bibl, Gel.) ....:..... LE 
Da ift ener Gott, 

neues Predigtbuch ......2. 
Dieſe Bücher ſind portofrei 
beziehen vom Verfaſſer 

JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 

Waterlo, Ontario, Canada. 


An unjere Kunden 


Dividende werden allen unfern geichägten Kunden ausgezahlt, 
die an uns im Erntejahr vom 1. August, 1945 bis zum 31. Suli, 
1946 Weizen, Hafer, Gerjte, Flarfamen und Rog- = 


gen geliefert haben. 


Obendrein iit eg unſere Abjicht, auch auf alle Lie— 
ferungen von Weizen, Hafer, Gerite, Flarfamen 
und Roggen im laufenden Erntejahre Dividende 
su zahlen, falls die Geſchäftslage e3 erlaubt. 
Bringen Sie Ihr Getreide zu den 
Federal Elevatoren. 


. 





| Eine Mutter 


von Pet er EPP errnnnnnsennnnennn 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild des mennoni⸗ 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, Icbender oder verjtorbener Perſonen betrady- 


tet werden. 
lichen Berjonen ſuchen. —Berf 


Alfo braucht der age nicht nach Aehnlichkeit mit wirk⸗ 


WERE 


(FZortjegung.) 

Als wir zur Station famen, 
ſtanden ſchon die Wagen bereit, 
in denen die Auswanderer fahren 
follten. Ein ganzer langer Zug. 
Und um den Zug herum zu bei- 
den Seiten eine unzählige Men- 
fchenmenge. Noch niemal3 in mei- 
nem Leben hatte ich ſolche Men- 
fchenmenge gejehen, auch jpäter 
nicht. Die Sahen wurden auf- 
geladen, die Auswanderer richte- 
ten ihre Pläße ein. Es dauerte 
aber einen ganzen Tag, ehe der 
Zug abfuhr. Und den ganzen 
Tag bewegte jih die Menfchen- 
menge um den Zug hin und her. 
Man Yagerte fich in$ Gras. Es 
waren große Keſſel eingemauert, 
in denen Waſſer zu Kaffee gekocht 
wurde. Ueberall jajien Gruppen 
von Freunden und Verwandten, 
um noch einmal gemeinjfam die 
legte Mahlzeit einzunehmen. Nicht 
weit ab jtanden die Wagen und 
Pferde der Geleitenden. Es war 
wie ein großer Sahrmarft. Zwi— 
fchenein wurde gejungen, gepre- 
digt und gebetet. Und dann ging 
man wieder hin und her. Weberall 
hatte man Bekannten und Freun- 
den noch die Hand zu drüdfen, ein 
paar Mbichiedsworte zu jagen 
Man lächelte ſich an und man 
icherzte auch wohl, ein Scherzen 
mit naſſen Augen. Auch unfer al- 
ter luſtiger Gejelle Kammermann, 
der Felix Kammermann, dejjen 
Namen wir als Kinder faum nen- 
nen konnten, ohne in ein fröhliches 
Lachen auszubrehen, war da. 
Er war nun ein alter Mann mit 
grauen Haaren. Und doc waren 
feine Augen noch immer fo freund- 
lich und ſchalkhaft, wie vor jenen 
vielen Jahren, al3 aus der Werf- 
ftube unjeres Väterchen3 von früh 
bis jpät fein lautes heiteres Sin- 
gen und Pfeifen flang. Und jene 
ganze alte Zeit jtand vor meinen 
Augen. Und ih jah das braune 
Geſicht meines Väterchens fo deut- 
lich, wie ich es jchon lange, lange 
nicht geſehen hatte. Nun liegen 
die Lieben in ihren Gräbern und 
ſehen nicht die große Bewegung 
unſeres Volkes und ſehen nicht ih- 
re Kinder hinausziehen in ein 
Land, aus dem ſie nie wiederkeh— 
ten werden, faſt wie in den Tod. 
Dder jehen fie auf all unfer Hin 
und Her herab, vielleicht mit ei- 
nem traurigen Lächeln über un- 
fer Leiden und unjere Mühe und 
über unjer Wandern, das fein 
Ende nimmt, und warten auf die 
Stunde, wenn wir alle au allen 
Richtungen der Welt heimfehren 
werden. Sch weiß nicht wie es ift, 
daB ich immer wieder das Bild 
jener großen Seimfehr zu unjern 
Vätern vor mir ſehe, am Ende 
jener Zeit, wenn wir ausgewan— 
dert haben werden. Es macht wohl 
mein hohes Alter und daß die 
Stunde meiner letten Wanderung 
näher und näher fommt. 

Endlih war auch jener lange, 
lange Tag dort in Priſchib zu En- 
de. Die Reiſenden traten zu ihrem 
Wagen. Und nun der Abfchied. 
Es war etwas Serzzerreigendes. 
Schluchzen, Weinen und Schreien. 
Ein letztes Lied, ein letztes ge- 
meinfame3 Gebet, der Ronduftor 
mahnte zum Einjteigen, und wir 
fonnten es faft nicht übers Herz 
bringen, unſer Lieben aus den 
Armen zu laffen. Dann fette ſich 
der Zug langjam in Bewegung 
und langſam entſchwand er un- 
fern Augen. Dann waren fie fort. 
Auf Nimmerwiederfehn hier auf 
Erden. Wir BZurücdkbleibenden 
Itanden noch lange auf dem lee— 
ren Bla und ſchauten in die [ee- 
re Ferne. Unfere Gedanken wa— 
ren jo weit ab von all den ge- 
wõhnlichen Beihäftigungen des 
taalichen Lebens, daß wir es ſchier 
nicht alauben Fonnten, daß nun 


unfer Zeben mit all feinen Sor- 
gen und Mühen genau jo weiter 
gehen jollte wie bisher. Sch werde 
die Zimmer fehren, Staub wi- 
ichen, Fußboden wajchen, und Kü— 
be melfen und Butter machen, 
und im Garten jäten, und wir 
werden aufs Feld hinaus fahren 
und mähen, und alles wird jein 
wie einſt. Und diejes Abſchieds— 
weh im Serzen wird weiter 
fchmerzen. Als ih dem Zug mit 
den wehenden Tafchentüchern nad)- 
ſah, da dachte ih: O wann wird 
e3 fo weit fein, daß der Herr, wie 
es am Ende der Tage gejchehen 
foll, diefe Erde, auf der jo viel 
Tränen geweint werden, zu einer 
neuen Erde umwandeln wird, 
zu einem Ort, wo fein Weinen, 
fein Abſchied nehmen mehr fein 
wird, o warın wird der Tag fom- 
men? 


Es war eine ftille. Fahrt nad) 
Saufe von der Station. Und nun 
follte dasjelbe alte gewöhnliche 
Leben wieder anfangen! Dort 
draußen aber wird der Zug mit 
unfern Zieben immer weiter rol- 
len, Tag für Tag, vielleicht wo— 
&benlang. Und dann das große 
Wafler. Wir- jäten Kartoffeln 
und Welichforn. Das Unfraut 
wächſt wieder und wir jäten noch 
einmal. Mein Mann pflügt Bra- 
che. Wir mähen Roggen. Sm 
Garten reift das erite Obſt. Alle 
Hände voll zu tum. Und dabei der 
Sedanfe an unfere Xieben, die 
find noch immer auf der Fahrt 
und rollen noch immer weiter ab 
bon uns. Ob fie noch immer nicht 
da find, frag ich oft meinen Bru- 
der Gerhard, wenn wir abend3 al- 
le zufammen auf dem Beiſchlag 
fien, und ich weiß doch ungefähr, 
wie lange die Fahrt dauern joll. 
Alle Dinge vor uns find feſt und 
unbeweglih, unfere Scheunen, 
Säufer, die Werfitube meines 
Bruders, die Erde unter uns und 
der Himmel über und. Und durd) 
dieje Welt fliegt ein Zug und ein 
Schiff ſchwimmt immer noch wei— 
ter und immer noch weiter. Es 
iſt als ob der Gedanfe an jene 
Bewegung fait eine Verwirrung 
in meinem Kopfe herborbringt, 
als ob ich jelber müde werde und 
nad) einem Ende und Ziel diejer 
Fahrt ausſchaue, obwohl ich doch 
in meinem fejtgebauten fichern 
Heim bin. Die Ernte ging vor- 
über, die Felder waren leer und 
die Blätter an den Bäumen be- 
gannen gelb zu werden, als fie 
endlich nach unjerer Berechnung 
an Ort und Stelle angefommen 
fein fonnten. Es war mir, als ſei 
auch ich jegt erſt daheim, als fei 
ich jelber von einer langen Fahrt 
nah Hauſe gefommen. 

Nahdem wir uns mit wehem 
Herzen von fo vielen Lieben hat- 
ten loSreißen müſſen, war e3 uns, 
als müßten wir, die wir zurück— 
geblieben waren, uns noch näher 
zufammenjchliegen. Es verging 
wohl fein Tag, ohne daß ich we— 
nigſtens für einen Augenblick zu 
meinem Bruder Gerhard hinein- 
ſchaute. Auch die Beſuche zwiſchen 
uns und Bruder Abram wurden 
häufiger als ſonſt. Nach einigen 
Monaten kamen die erſten Nach— 
richten von den Ausgewanderten. 
Das Thema faſt aller Geſpräche 
im ganzen Dorf waren die Aus— 
gewanderten. Es dauerte wohl 
ein ganzes Jahr, bis ſich die Ge— 
müter ſo weit beruhigten, daß wir 
wieder an unſer Leben in den Ko— 
lonien glauben fonnten. Die Brie- 
fe, die uns Tine ſchrieb, Iauteten 
niht froh. Schwager Martens 
ſchrieb überhaupt nicht. Nach et- 
wa 11% Sahren erhielten wir von 
Schweſter Tine zu unfere arök- 
ten Weberrafhung einen Brief, 
ihr Mann fönne fich nicht in die 
amerikaniſchen Verhältniſſe ſchik 
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ken und wolle unbedingt wieder 
zurück. Sie würden in einigen 
Wochen die Rückreiſe antreten. An 
eine ſolche Möglichkeit hatten wir 
nie gedacht, trotzdem ich oft mit 
einem gewiſſen Bangen gerade 
um die Zukunft dieſer Schweſter 
geſorgt hatte. Später, als ſie wie— 
der bei uns waren, erfuhren wir 
auch die Gründe. Martens hatte 
fih den Anfang dort viel leichter 
vorgeitellt. Er Hatte auf ein ra- 
iches Reichiwerden gehofft. Als er 
aber jah, daß auch dort nur durch 
Fleiß und ſchwere unermüdliche 
Arbeit langſam vorwärts zu fom- 
men jei, verlor er den Mut. Nun 
machte er den zweiten Fehler, in- 
dem-er wieder nicht klar bis zu 
Ende dahte, was feiner in der 
Heimat warte, nahdem ihr gan- 
zes Vermögen durch die beiden 
Reifen aufgebrauht war. Bruder 
Gerhard und ih ſchauten uns 
lange jchweigend an, al3 wir den 
Brief gelefen hatten. Nun iſt al- 
les aus, ſagte Gerhard endlid. 
Hier fommen fie niemals mehr 
empor. 

Wie jollten fie auch. An Land— 
fauf war natürlich nicht zu den- 
fen. Wo jollten fie wohnen, wie 
leben? Wir mwunderten uns beide 
über die aroße Berblendung der 
Menichen, dab fie blind in den 
Abgrund gehen, den jederman vor 
ihnen ſieht, nur fie jelber nicht. 

Sn der Nähe von Bruder Ger- 
hard's Werfitube jtand ein altes 
Lehmhäuschen, noh aus der 
Zeit, als unfere Vorväter hier an- 
fiedelten, mit einem Gemüſeſtück 
und einem fleinen Gärtchen. Bor 
vielen, vielen Sahren war hier 
ein Friedhof geweſen. Mein Vä— 
terchen konnte jich deſſen noch er- 
innern. Sn den Garten ſtanden 
noch und ftehen wohl auch heute 
noch alte Grabiteine mit Inſchrif— 
ten und Sahreszahlen die fein 
Menih mehr leſen fann. Das 
Säaushen gehörte der Dorfsge— 
meinde und war daS Armenhaus. 
in dem die Armen des Dorfes 
untergebracht und berjorgt wur⸗ 
den. So weh es uns aud) tat, un- 
fere Geſchwiſter, die frei in einer 
der beiten Wirtichaften des Dor- 
fes gewohnt hatten, in dieſem 
Häuschen unterzubringen, es blieb 
uns doch nichts anders übrig. Wo 
follten jie fonjt hin? Es war ja 
ſelbſtverſtändlich, daß Gerhard, 
mein Mann und Bruder Abram 
in Rückenau und ebenſo Bruder 
David unſere Geſchwiſter niemals 
Not leiden laſſen würden, ein ei— 
genes Heim aber konnten wir ih— 
nen nicht verſchaffen. So ging 
Bruder Gerhard zum Schulzen 
des Dorfes, um das Häuschen, 
das eben leer ſtand, für unſere 
Geſchwiſter zu ſichern. Vorläufig 
wollten wir ſie natürlich in un— 
ſere Häuſer aufnehmen. Jetzt be— 
gannen wir traurige Vorberei— 
tungen zu dem nahenden Em— 
pfang. Wir ſuchten das Häuschen, 
das trotz ſeines hohen Alters un— 
ter den grünen Akazienbäumen 
recht gemütlich ausſah, ſo gut es 
uns irgend möglich war, auszu— 
ſtatten. Die Wände wurden ge— 
weißt, das Dach, die Türen, die 
Fenſter, der Stall, die Scheune 
ausgebeſſert. Wir wußten ja, daß 
ſie ohne jegliche Mittel an kom— 
men wäürden, verſorgten das 
Häuschen mit allem, was für den 
Anfang nötig war. Kartoffeln 
und Schmalz in den Keller, Mö— 
bel in die zwei kleinen Zimmer— 
chen, das alte Bett und die alte 
Schlafbank, die ſeit dem Ausruf 
auf dem Dachboden im Dunkeln 
auf die Heimkehr ihrer alten Be— 
ſitzer gewartet hatten. In die Kü— 
che und Kammer das nötigſte 
Kochgeſchirr. Freude und Trauer 
mifchte fich in unſern Herzen, als 
meine Schwägerin und ih die 
Sachen ordneten und überlegten, 
wie wir wohl alles am jchönften 
einrichten könnten. Und dennodh, 
war es nicht fait, al3 wenn mir 
einen Sarg jhmüdten, in den 
man einen lieben Toten hinein- 
legt, der auch nie mehr aus dem- 
ſelben aufitehen wird? Auch die 
andern Leute im Dorf halfen uns 
in der rührenditen Weile ‚das 
Unalück unſerer Geſchwiſter, das 
nicht mehr zu beſeitigen war, we— 
nigſtens nach beſter Möglichkeit 
zu mildern. (Fortjegung folgt.) 


Mittwoch, den 25. Oftober, 1946 








C. Huebert Lid. 


Bau und Brennmaterial 
5 Point Douglas Ave. 


South of Higgins Ave. 
Winnipeg, Man. 


Subway by Louis Bridge, 


Phone 97 159 








Verwandte und Freunde gejudt. 
(Fortjegung von Seite 3—5.) 
uns ſchließlich, nach Paraguay zu 
gehen. Wir fanden eine Heimat 
in Sernheim, wo wir jegt ſchon 
10 Sabre gewohnt haben. Sch bin 
reichlich beichäftigt mit Maurer- 
arbeit, mit welcher ich unfer be- 
fcheidenes Brot und Kleidung er- 

werbe. 

Sm Anfange diefeg Jahres 
wurde ich Frank; daS Arbeiten hör- 
te fich jchlieglih ganz auf. Nach 
einer gründlihen Unterfuhung 
jtellte ein Arzt meine Krankheit 
feit, und fing ſofort an mit Be- 
bandlungen. Wir find jest ſchon 
fieben Wochen hier im Mennoni- 
tenheim in Aſuncion, wo ic) drei 
Mal die Woche zur ärztlichen Be- 
handlung gehe. Der Arzt gibt 
gute Hoffnung, daß ich nad) drei 
oder bier Wochen genefen wer— 
de und ich geſund nah Hau- 
fe fahren darf. Dieſe Behand- 
lungen und daS Berbleiben hier 
iſt mit fchweren Unfojten verbun- 
den, welche uns oft in die Enge 
treiben. Weil mein Körper fo ge- 
ſchwächt ift, und ich mein Gehör 
völlig verloren habe, jo will mir 
oft der Mut jinfen. Aber der al- 
te Gott lebt noch. Wenn wir nicht 
immer wieder unfere Zuflucht zu 
Ihm hätten, wo wollten wir elen- 
de Menichen hin? Wir vertrauen 
auf Gott, der uns nicht verlaſſen 
noch verſäumen wird. 

Noch einen herzlichen Gruß an 
alle Gotteskinder mit Pſalm 126. 

Ihr geringer Mitpilger, 

Peter Reimer, Fernheim, Wal- 
desruh No. 11, Paraguay, South 
America. 


Mein Name it Jakob Epp, 
geb. den 4.2.1916 in Alexan— 
drorofa, Novo-Woronzowka. Mein 
Vater heißt Martin, meine Mut- 
ter ijt eine geborene Helena Ben- 
ner. Sch ſuche Onkel David Thie- 
Ben, feine rau, (geb. Margareta 
Penner) ijt die Schweiter meiner 
Mutter. Sie jind aus Felſenbach 
nad) Kanada ausgewandert. Wer- 
ter ſuche ich meinen Onfel Beter 
Epp, ausgewandert aus Aleran- 
drowka. 

Grüßend, Jakob Epp, bei 

Heinrich Hege, (170), Poſt 
Adelsheim, No. 228, Nord Baden. 


Mein Bater war’ Dietrich Pe— 
ter3 aus Blumenfeld, Ufraina. 


Sch ſuche meinen Couſin Safob 


Epp, jeine Mutter war die Schwe— 
fter meines Baterd. Ausgewan— 
dert aus Füritenland, Dlgafeld, 
ungefähr im Sahr 1905. Auch 
meine Coufins Joh. Letfemann 
und Sob. Beterd. Sein Bater 
Sohann Beter, war der Bruder 
meines Vater. Meine Adrejje: 

Sara Driediger, Ringſtraße 
107, Lichterfelde —Weit— Berlin. 

(Eingefandt von Johann Gie- 
bert, Sardis, R. R. 2., 3. €.) 





Ich ſuche mein Onfel Heinrid) 
Bergen, ausgewandert anno 1926 
aus Nieder-Chorkiza. Er umd 
noch Onkel Hans Heinrich Ber- 
gen aus Rojengart, ausgewandert 
anno 1926, werden gejudt von 
Bet. Heinr. Bergen jeinem Schwie- 
gerfohn Erwin Sanzen, (früher 
Abram) aus Rojengart. Bin jebt 
im Kriege nad) Deutihland ge- 
fommen, und weiß nicht wo mei- 
ne Familie geblieben tft. Ich möd)- 
te gerne mit den Onfel’3 in Brief- 
tmechjel treten. Bin für jede Nadı- 
richt dankbar. Meine Anjchrift: 

Erwin Sanzen, Walfum, Kreis 
Dinslaken, Römer St. 250 (22a). 
Britiihe Zone, Germany. 

(Eingejandt von Iſaak Kafdorf, 
Bor 17, Me Creary, Manitoba, 
Kanada.) 
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Vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts- und Nachlaßfragen 
265 Portage Ave., 

Building 

Winnipeg, Man. 


Off. Tel.: 97621 Reſ.: 48655 
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316 Avenue 


David Frieſen ] 
Bedienung in Teftamenten, Be- 


Office 
51 986 


Res. 
39 193 


Telephones 


H. VOGT 


Barrister, Solieitor, 
Notary Publie 


885 Main St. Winnipeg. 


Gelder zu verleihen 


auf Häufer, 
Autos und Truds. 


Farmen, Majchinen. 


G. P. Friejen 
362 Main St., Winnipeg 





An die Slüchtlinae 
in Europa. 


Lege daS Geld für ein Abon- 
nement der Rundihau für die 
Flüchtlinge in Europa bei. 

Dann eine Frage an die Flücht- 
linge jelber: Ob jemand über den 
Verbleib oder das Schickſal mei- 
ner Geſchwiſter, Daniel Wölk, in 
SHerzenberg geivohnt, etivas weiß? 
Frau Wölk iſt eine Tochter des 
Prediger Tobias Both, Neu-Sa- 
mara. Wölfs ältejte Kinder hie— 
Ben: Mlerander, Sohannes, Al— 
lice und Käthe. 

Sm voraus danfend, Euer 
Bruder Johannes Voth, Spring- 
jtein, Manitoba, Kanada. 


Erhielten dieſer Tage durch 
E. 3. Klaſſens Vermittelung ei- 
nen Brief von meiner Schweſter 
Katarina Peters, gebor. Dirks, 
Baulsheim, Molotichna, die aus 
der rujjiihen Zone fih nun in 
Berlin, Lichterfelde-Wejt, Ringitr. 
107, befindet. Der Brief datiert 
vom: 25. Juli, 1946. 

Die Schiweiter bittet folgendes 
in die „Rundſchau“ einzustellen: 

1. Möchte gerne erfahren, ob 
mein einziger .Sohn Kornelius 
Peters, geb. am 9. Suni, 1927 
in Baulsheim, Kreis SHalbitadt 
(Mennonit) ſich irgend in -einem 
Flüchtlingslager befindet? 

2. Könnte mir vielleicht je- 
mand Ausfunft geben, ob meine 
einzige Schweſter Helene Koop, 
geb. Dirks, Baulsheim, geb. den 
24. Nov. 1896 in Baulsheim mit 
ihren Rindern Helene, geb. 2.7. 
26, Heinrich, geb. 30.7.28, Kata— 
rina, geb. 10.12.30. und Meari- 
anne, geb. 18.10.37 und ihrem 


Großkind Helene Quiring, geb. 


TEARDROP 
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165 Smith — 97726 
Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewillenhaft ausgeführt. » 
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Dr. GEO B. M-TAVISH 
PHYSICIAN AND SURGEON 


North-End Office 
504 College Ave. 
Phone 52 376 
5-8 PM 


Residence Phone 
46 857 


Down-Town Office 
Affleck Building 

317 Portage Ave., Op. Eatons 
Phone 98 620 

10 AM—APM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen- und Kinderfrankheiten. 
—— —————— D IE I ISIN 


21.11. 1943 ſich irgend in einem 
Flüchtlingslager befinden? Für 
Shre Bemühungen danft im vor- 
aus aufs herzlichite, 
Frau Katarina Peters. 
(Eingefandt von Gerh. Dirks, 
Bor 8, Namaka, Alta./ 


Könnte mir jemand Aufſchluß 
geben über den Verbleib der Kin- 
der des Peter Herman Neufeld, 
Defonomie Soversfoje unweit 
Friedensfeld. Genannte Kinder 
find, nachdem ihre Eltern Beter 
Neufeldt3 umfamen, bei ihren 
Verwandten Friejens, Friedenstal, 
aufgenommen worden. 

Für jeglihde Auskunft dankt, 

Peter Nicolai Sfaac, 49. 
George St., Kitchener, Ontario, 
Kanada. 


Es haben ſchon jo viele durch 
Shr Blatt ihre Verwandten ge- 
funden und ich habe jhon 19 Jah— 
re feine Nachricht von meiner 
Schweſter. Könnte mir jemand 
berichten, ob fie noch lebt und wo 
fie it? Es iſt Helena Giesbrecht 
Bernhard Peters Tochter von 
Schönhorſt, Altkolonie, Südruß- 
land. 

Beſten Dank im voraus! 

Mrs. Agatha Boekowske, 

Bor 593, Grimsby, Ont., Kanada. 


Rezept: 


Gulaſch. Ze A Pfund Schwei- 
ne-, Ralb- und Rindfleifch jchnei- 
det man in mittlere Würfel. In 
heißem Fett braunt man 1—2 
gehadte Zwiebeln goldgelb, gibt 
das Fleiſch dazu, läßt eS anbra- 
ten und fügt eine Tafje heißes 
Waffer bei. Zugedeckt jchmort 
man das Fleifch eine Viertelſtun— 
de, fügt dann das nötige Salz, et- 
wa3 Kümmel oder Paprika und 
2—3 Tomaten bei und focht al- 
les eine mweitere halbe Stunde. 
Kurz vor dem Anrichten verrührt 
man die Sauce mit 1 Eplöffel 
toll Mehl, da3 mit Mil zu ei- 
nem Brei gerührt worden iſt. 
Eventuell muß während der Koch— 
zeit löffelweiſe Waſſer nachgegoj- 
fen werden Das Gulaſch wird 
mit Kartoffeln oder Maffaroni 
aufgetragen. 


Alte Adreffe: — 596 Bannatyne, 
Winnipeg, Man. 

Nene: — 869 Winnipeg, Man. 
Winnipeg, Man. 

Seinrih N. Wiebe. 


DOffice-Phone 
97 116 


Wohnungsphone 
401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangzftunden: 
2—5 Uhr nachmittags, 
213 Toronto General Truft Bldg. 
Binnipeg, Manitoba. 








Arzt und Chirurg 


| Dr. 1. 3. Neufeld 


| 
| Telefon: Office: 95 069 
| Reſidenz: 34 222 


Empfangsftunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Office Res. 
504 086 28 798 


Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 


— Telephones - 


Empfangzftunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave., Winnipeg, Man. 
1 Block meiten 
vom Concordia Hofpital. 





Wichtig 
für alle Bibel- und Yortbildungs- 
ſchulen ift die Herausgabe einer 
furzgefaßten Glanbenslehre von 
115 Seiten, 

Diefe Glaubenslehre jtammt 
von Lehrer Wilhelm Neufeld und 
wurde viele Sahre als Leitfaden 
in den pädagogiihen Klaſſen ge- 
braudt. Es ijt die gefürzte Glau- 
benslehre von dem berühmten 
Profeſſor Theodor Haarbeck. Ei- 
nige Sachen find friſch bearbeitet 
und unſeren mennonitifchen Ver— 
hältniffen mehr angepaßt. 

Da3 Büchlein ift in einer ein- 
fachen klaren Sprache geſchrieben 
und fomit jedermann verjtändlich. 
Auch folhe mit weniger Schul- 
bildung werden Freude an diefer 
Slaubenslehre haben. Der Druck 
it ſehr Klar und überſichtlich. Das 
Büchlein dürfte manchem Xefer 
ein Wegmweifer zu den biblifchen 
Wahrheiten jein. 

Wir empfehlen e8 umſomehr, da 
in dieſer Zeit allerhand Schwärm- 
geiter fich Eingang in unfern Ge- 
meinden zu verjchaffen fuchen. 
Jeder Hausvater und Sonntags- 
ſchullehrer follte dieſes Büchlein, 
das nur 50c. foftet, beiten. 

Sm Auftrage, 

Herzlich grüßend, H. G. Bartſch. 
Yarrow, B. C. 


Der Herr hat Gnade 
zu meiner Reife 
acacben. 


1. Moſe 24, 56. 
Gretna, Man. 

Am 12. Auguſt begann ich mei- 
ne Arbeit als Kolfeftant für den 
neuen Schulbau in Gretna. Heu: 
te, den 7. Oftober, tue ich wohl 
die letzte Arbeit in dieſer Eigen- 
Ichaft für dieſes Jahr. 

Sch jehe diefe Arbeit an als ein 
großes Vorrecht, al3 eine Gnade 
bom Herrn. Er hat mich beglei- 
tet auf meinen Reifen. Er hat 
mich bejchiiget vor Unfall. Er 
öffnete mir die Heime, die Ser- 
zen und die Hände unjerer lieben 
Glaubensgeſchwiſter, die ih in 
diefen Wochen fehen durfte. Er 
gab mir auch eine feltene Gele- 
genheit, ein gutes Wort für unfere 
chriſtlich mennonitiſche Zehranitalt 
einzulegen. Mein Gebet iſt, daß 
der Herr den ausgeſtreuten Sa— 
men ſegnen möge. 

Ich bin auch ungeſchickt gewe— 
ſen und habe hie und da wohl 
auch ein Wort fallen laſſen, das 
der guten Sache zum- Nachteil 
fein fönnte. Das bedaure ich und 
bitte hiermit um Entihuldigumg. 
Habe auch manche abfällige Kritik 
über unfere Schule hören dürfen. 
Mandes von dieſer Kritik war 
nicht oder nur teilweiſe begründet. 
Anderes wiederum, da man wi— 
der die Anſtalt hatte, entſprach 
mehr oder weniger den Tatſachen. 
Das hat mir dann fehr leid ge- 
tan, und ih wünſchte fo jehr, daß 
ſowohl Lehrer al3 auch Schulver- 
waltung in Liebe und Geduld al— 
les tun möchten, um den hohen 


Erwartungen der Eltern und 
Schüler gerecht zu werden. 
Könnten wir, Lehrer und 


Schulverwaltung, uns immer in 
die Lage der Eltern verſetzen, die 
mit großen Opfern ihren größten 
Schatz, ihren Sohn oder ihre Toch— 
ter, in die Fremde ſchicken, um ih— 
nen eine chriſtlich-mennonitiſch- 
deutſche Erziehung zu geben. Und 
könnten andererſeits die Eltern 
ſich in die ſchwere Lage der Lehrer 
ſtellen, dann würde manche 
Schwierigkeiten, die nun vorkom— 
men, entweder gar nicht entitehen, 
oder mindeſtens viel leichter zu 
überwinden fein. 

Das gegenſeitige Bertrauen 
zwiſchen Schule und Geſellſchaft, 
zwiihen Eltern und Lehrern, 


zwiichen Schüler und Lehrer jpielt 
eine jo enorme Rolle im Schulle- 
ben. Bei vielen beiteht das Ber- 
trauen zur Schule noch, bei an- 
dern iſt es erjchüttert worden. 
Wir, Schulverwaltung, Zehrer und 
alle Freunde der Schule, haben 
die hohe und heilige Aufgabe, den 
Auf der Schule zu heben. 

Dieſe Schule brauchen wir jehr 
nötig in unſerer Mitte, fie iſt von 
großer Bedeutung für unjern 
Gemeindebau. Eine Mutter Hat 
den Wert folder Schule erfannt, 
und fie hat ihre Gedanken in der 
Rundihau vom 20. Oktober zum 
Ausdruck gebradt. Sie hat damit 
der Sache einen wichtigen Dienit 
eriviefen, und unfere mennoniti- 
iche Gejellichaft iſt diefer Glau- 
bensſchweſter dafür zu Danf ver— 
pflichtet. 

Mennonitiihen Schulen ver— 
danfen wir nächſt Gott große Not- 
hilfe nach dem erjten großen Krie— 
ge, diefen Schulen verdanfen wir 
auch unfere Einwanderung ab 
1923. Sier in Kanada waren es 
Lehrer Ewert und Melt. Töws, 
die jih für diefe Einwanderung 
in den Riß jtellten. Dort in Ruß— 
land waren e$ die Brüder in 
der Studienfommijjion .und Bru- 
der B. B. Sanz. Das waren alles 
Männer, die ihr Gemeinjchaftsbe- 
mwußtjein unjern mennonitifchen 
Schulen verdanften, ja die mei- 
ten diefer Männer waren jelbit 
leitende Schulmänner. 

Es ift doch ganz verfehrt, wenn 
unjere gebildeten Männer anti- 
mennonitiih in ihrer Gejinnung 
und in ihren Beitrebungen fein 
follten. Dahin aber würde es fom- 
men, wenn wir die Erziehung un- 
ferer Kinder ganz in fremde Hän— 
de übergeben. Es fann fich dann 
in unferer Gejchichte leicht wieder- 
holen, was die SSraeliten in Aeg— 
ypten erfuhren. Hunderte Jah— 
re nad) dem Tode Sofephs wußte 
Pharaoh und das ägyptiſche Volk 
nichts mehr von Sofeph und von 
dem Dienjte, den er dem ägypti- 
ſchen Volke erwiejen hatte, und die 
Kinder Israels wurden jchmäh- 
lich unterdrücdt. Wichtig war mir, 
was ein alter Bruder zu mir jag- 
te, er äußerte jich ungefähr fo: 
Und wenn wir durch unjere Schu- 
len auch) nur einen oder etliche 
Männer ausbilden, die für un- 
fer Volk einjtehen, jo haben ſich 
unſere Schulen bezahlt. 

In der Tat, es find hierzulan- 
de, wo wir oft zerjtreut wohnen, 
fo viel Mächte an der Arbeit, die 
unjfere Gemeinſchaft auflöfen 
wollen, die die fernigen, gejun- 
den, chriſtlichen Lebensanſchauun— 
gen, die wir von unſern Vätern 
geerbt haben, verflachen und ver— 
nichten. Unſere Schule iſt ein 
ſtarkes Mittel gegen dieſe zerſet— 
zenden Kräfte. Wenn nun an 
unſerer Schule eines und das an— 
dere mit Recht auszuſetzen iſt, 
dann ſollten wir nicht ſofort ſa— 
gen: Ich bin fertig mit der Schu— 
le. Nein, wir ſollten uns um ſo 
mehr bemühen, die beſtehenden 
Uebelſtände zu beſeitigen. Unſere 
mennonitiſchen Lehranſtalten auf— 
geben iſt faſt gleichbedeutend mit 
dem Aufgeben unſerer höchſten 
Güter, für die unſere Väter oft 
Gut und Blut opferten. Auch un— 
ſere Nachbaren dieſes Landes, die 
anderer Herkunft ſind als wir, 
und die zu einer andern Glau— 
bensrichtung gehören, werden uns 
achten, wenn wir unſere geiſtigen 
und geiſtlichen Güter ſchätzen. Sie 
werden uns aber verachten, wenn 
wir unſer eigenes „Neſt“ be— 
ſchmutzen. 

Ihr Freunde unſerer Gemein— 
ſchaft werdet nun auch wiſſen wol— 
len, mit welchem Erfolge ich ge— 
arbeitet habe. 

Wenn ich keinen Fehler im Zu— 
ſammenzählen gemacht habe, dann 
beläuft ſich die kollektierte Sum— 
me auf $7668.96. Davon find 
$2400.00 geborgtes Geld. $5268. 
96 iſt alfo ein Opfer unjerer Ge— 
fellichaft für die gute Sache. 

Das iſt ein nettes Sümmchen, 
aber meine® Erachtens hätte die 
Summe dobpelt fo groß fein fol- 
len. Damit will ich aber durd- 
aus nicht jagen, daß diejenigen. 
die biel gegeben haben, daS Dop- 
pelte hätten geben follen. Meine 





(von 1. Moje bis Ruth) 


672 Arlington Street 


Meinung iſt die, dab die, welche 
wenig oder nicht gaben, aber in 
der Lage waren viel zur geben, die 
Summe hätten verdoppeln follen. 
Es waren aber auch manche da, 
die nad) Vermögen und vielleicht 


fogar über Vermögen gegeben 
haben. Diejen, mit einer jo edlen 
Gejinnung, gebührt der Dank un- 
jerer Gejellihaft. Der Herr hat 
ihr Herz und ihr Opfer gejehen 
und Er wird den Geber und auch 
die Gaben jegnen. Gejchwiiter, 
Ihr habt dem Herrn geliehen, und 
Er wird herrliche Zinfen zahlen! 

Manche von den Gebern hatte 
der Herr ſchon im voraus gejeg- 
net. Ich hatte das Vorreht und 
die Freude dieſen Segen fo viel- 
fach wahrzunehmen. Sa iiber Er- 
warten hat Gott unjer Volk in fo 
furzer Zeit gejegnet. Jede Gabe 
von oben bringt auch eine Aufga- 
be mit ſich. 

Nicht ohne Fleiß, Sparjamfeit 
und Gebet jind unfern Gefchwi- 
itern jo viel wirtjchaftliche Güter 
zugefallen. Viele haben tapfer ge- 
kämpft, haben einen Unterneh- 
mungSeifer an den Tag gelegt 
und haben es wozu gebracht. Mit 
innerem Stolz und großer Freu- 
de habe ich davon Notiz genom- 
men. Wber, aber ic) habe auch mit 
beforgtem Herzen und innerer 
Bangigkeit etwas von einer ern- 
ſten jittlichen Gefahr gejehen, den 
der Reichtum mit fich bringt. Nicht 
umſonſt jpricht das Wort Gottes 
in jo erfchütternder Weife von den 
Gefahren des Reichtum oder 
bon der Gefahr für die, die da 
reich werden wollen. Gejchtifter, 
wollen diefer Gefahr begegnen, 
indem wir die una von Gott an- 
vertrauten Gitter al3 Haushalter 
Gottes richtig verwalten! Auch 
für unfere wirtichaftlihe Haus- 
baltung wird Gott uns einft zur 
Rechenschaft fordern . 

Meinen Erfolg in der Arbeit 
verdanfe ich zum großen Teil 
meinen Mitkolleftanten. Gewöhn— 
lih, wenn ich zu einer frijchen 
Gruppe fam, zeigte der Serr mir 
einen willigen Wegweifer, der die 
Wege und die Leute feiner Grup- 
pe fannte. Oft fuhr diefer Bru- 
der noch mit feiner Car und mein 
alter Ford (Model T) konnte ſich 
etwas verjchnaufen. Dieſe Brüder 
übernahmen dann auch gewöhn— 
lich die Arbeit der Nachleſe. Wie— 
viel die Nachleſe ergeben hat, iſt 
mir nicht bekannt, davon iſt nur 
ganz wenig durch meine Bücher 
gegangen. 

Den Mithelfern, die ſehr viel 
zum Erfolg meiner Aufgabe bei— 
getragen haben, möchte ich hier im 


Namen unſerer Gemeinſchaft öf- - 


fentlih für ihren Dienjt danken. 
Auch war die Beherbergung und 
Bewirtung aufs bejte. Für dieſe 
Gajtfreundichaft jage ich hier mei- 
nen herzlichſten Dank! 

Aus Mangel an Zeit habe ich 
nit können daS ganze Feld be- 
reifen. Es find noch mande da, 
die für die gute Sache noch et- 
was opfern möchten oder die be- 
reit wären, der Schule Geld zu 
leihen. Bitte, tut das, indem ihr 
Euch in diefer Angelegenheit di- 
reft an den Leiter der Schule wen- 
det. 

Zum Schluß laſſet uns noch— 
mals dem Geber aller guten Ga- 
ben bon Herzen danfen für die 
Gnade, die Er zu meiner Reife 
gegeben hat. 

Mit Gruß ar alle Euer Mitar- 
beiter, B. A. Rempel. 


PHONE 94 038 
Crosstown Credit Union 


Mennonitiihe Sparfafje 
in Winnipeg 
Office: 314 Affleck Bldg. 
von 1:30 — 6 P. M. 
Sonnabend geſchloſſen 


SonntaasjchulsKchrerheit No. 1. 
verfaßt von Dr, N. H. Unruh. 
Für die Mittelitufe, 130 Seiten, portofrei........................ $1.00 
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THE CHRISTIAN PRESS LTD. 
— Winnipeg, Manitoba. 










Prediaer- und 
Diafonenkonferenz 


in Alberta im Bethanfe der Men- 
noniten Gemeinde zu Gem, Alta., 
am 10, 11. und 12. Nov., 1946. 


Proartamm 


Am 10. Nov., Feſtſonntag. 

Am Vormittage Predigten von 
augereilten Brüdern. 

Am Nachmittage zwei Iehrrei- 
he Vorträge für die ganze Ge- 
meinde nach freien Themen, von 
den Brüdern: J. W. Töws jen., 
Coaldale und Peter Görtz, Lind- 
broof. 

Abends zwei Probepredigten 
bon den Brüdern: Gerh. Thiel- 
mann, Namafa und Peter War- 
fentin, Tofield. 


Montag, den 11. Nov,, 
bon 10—12 Uhr vormittags. 


1. Begrüßung und Einleitung 
bom Ort. Wahl eines Leiter und 
Schreibers. 

2. Gebetsſtunde, geleitet von 
Br. H. Rempel, Baurhall. 

3. Allgemeine Bibelbetrachtung. 
Thema: 1. Tim. 5, geleitet von 
Br. Jakob Siemens, Coaldale. 

4. Beſprechung der Probepre- 
digten, geleitet von Br. 3. Pank 
rat, Gem. 


Am Nachmittage. 
bon 152 — 154 Uhr P. M. 


1. Mitteilungen der anweſen— 
den Diafonen aus ihrer Arbeit 
in den Gemeinden, geleitet von 
Br. Jakob Löwen, Gem. 

2. Märung über die Frage; 
Wer darf laut unferm Alberta 
Geſetz und nah den Vorſchriften 
der Bibel getraitt werden? 

Ein Wort über unfere Hoch— 
zeitsgebräuche und Sitten. 

Vortrag bon Bruder: Jakob 
Siemens. 

3. Referat: Wie kann ein Pre— 
diger des Evangeliums beivahrt 
werden unſträflich bis auf den 
Tag Jeſu Chriſti? Bon J. U. 
Töws fen., Coaldale. 

Beſprechung des Themas, ge— 
leitet von Br. A. ©. Martens, 
Crowfoot. 

Abends: 2 Probepredigten von 
den Brüdern: Abr. Friefen, Vaux— 
ball, und Joh. Unger, Coaldale. 


Dienstag, den 12. Nop. 
Am Bormittage. 


1. Gebet3jtunde, geleitet von 
Bruder Dav. Neumann, Gem. 

2. Schriftbetraditung über 1. 
Zim. 5. Fortjegung. 

3. Beiprehung der Probepre- 
digten vom legten Abend. A. U. 
Töws. 

4. Eingereichte Fragen, unter 
x Leitung von Br. Peter Dörk- 
en. 

1. Referat über die verjchiede- 
nen Irrlehren, ihre Sauptlehren, 
in denen fie irren. Bon Prediger 
9. 9. Kornelſen, Coaldale. 

2. Beiprehung diefes Themas, 
geleitet von Br. H. H. Siemens, 
Gem. 

3. Zeft- und Gelegenheit3pre- 
digten, Gedanken darüber von 
Br. af. Dück und anderen Brü- 
dern. 

4. Bejtimmungen für die näch— 


ſte Konferenz: Ort, Zeit, Thema- 


ta um. 
6. Schluß: von Br. B. B. Sanz, 
Toaldale. 


Das Programmfomitee: 
Ar. A. Toms, 
A. G. Martens, 
P. P. Dörkſen. 





Man vergeſſe nicht das 
Mennonitiſche 
Uhren-Geſchäft. 


J. P. KOSLOWSKY, 
702 Arlington St. — Winnipeg: 
— 
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Nachrichten ... 


Kanada. —Die kanadiſchen Eiſen— 
bahnen haben bekannt gegeben, 
>25 ne um eine allgemeine Stei— 
gerung der Frachtraten auf drei- 
Big Prozent angefucht haben. Zur 
Begründung der geforderten 
Preiserhöhung verweilen die Ei- 
fenbahnen auf die jteigenden Ko— 
ften. So 3. B. jind die Preiſe für 
Schwellen jeit 1939 um 94 Pro— 
zent, von Betriebsitoffen um 62 
Prozent, von Stahl um 20 und 
andere Materialien um 24% 
geitiegen. Dazu kommt noch die ab 
1. Juni 1946 geltende Lohnerhö- 
hung. 
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NUSA-—-Die Ver. Staaten nah- 
men Schadenerjag in Höhe von 
$150,000 von Jugoſlawien für 
die Abichiegung 2 amerif. Flug— 
zeuge an, hielten aber in ihrer 
weiteren Forderung von $200,000 
feit. Marjchall Titos Regierung 
zahlte den Betrag auf das Konto 
des StaatSdepartement3 bei einer 
New Horfer Bank ein und erſuch— 
te darum, daß je $30,000 den Fa— 
milten der am 19. Auguſt getöte- 
ten amerifanishen Flieger aus— 
bezahlt werden. 


—Bırnes ſtimmte der jüngiten 
Erklärung Stalins zu, daB es 
feine unmittelbare Kriegsgefahr 
gebe und erflärte, er hoffe, dies 
würde die unbegrimdete Behaub- 
tung widerlegen, eine - oder die 


Kür die beite 


Frucht, Mild- und Hühner- 
Wirtihaft in B. C. — 
wendet Euch bitte an: 


H. J. REIMER, 


Stellvertreter für 
H. A. ROBERTS LTD. 


eine bon den größten „Real Eitate 
Companies.” Schreibt um ein 
freies Buch „Farm Land Facts.“ 


Box 225, Abbotsford, B.C. 
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in Krankheitsfällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläſſigen Homäopathi— 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


Bu haben: 
Pusheck Medical Institute 





Dept. R-42 
207 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man fchreibe um eine Preislifte. 
— —— — —— 
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Bisherige Adreſſe: 
303 Kingsford Ave., 
North Kildonan, Man. 
‚ Zufünftige Adrefje: 

1070 Sherburn St., Winnipeg, 
— Telephone: 29184 — 
JOHN KONRAD 
Muſiklehrer 





8200.00 Anzahlung 


kauft 5 Acres auf der Niagara Dalbinfel, zwiſchen St. Catharines und 
Niagara-on-the-Lafe, Ont. Neicher, leichter Lehmboden, ideal für Obit- 
Box 313 
ST. CATHARINES, ONT. 
— Phone‘ 4918 W2 — 


ar, Veit nah Wunſch. 


Aennonitiſche Jun 


andere Nation oder eine Gruppe 
bon Nationen verjuche, die Som- 
jetunion einzufreifen. Stalins 
Erflärung würde ja auch hoffent- 
li) die ebenfo unbegründete Be- 
hauptung bejeitigen, daß die Ber. 
Staaten ihre Atombombe als 
Drohung mit Gewalt der Somjet- 
union gegenüber anwenden wolle. 
Er glaube nicht, daß irgendein 
verantwortlicher Negierungsfunf- 
tionär irgend eines Landes Krieg 
wolle. Die Welt jei des Krieges 
überdrüjlig. 

Byrnes ftellte feſt, dab Präſi— 
dent Truman fürzlih in nad: 
drücklicher Weije fejtgeitellt habe, 
die von Roojevelt begonnene und 
bon Truman fortgejegte außen— 
politiihe Richtlinie werde auch in 
Zufunft die Politik der Vereinig- 
ten Staaten jein. Amerika jei 
entichloffen, fich diesmal nicht wie- 
der in eine Politik der Iſolation 
zurückzuziehen, ſondern mitzuar- 
beiten bei der Sicherung des Frie— 
dens. 

Der Staatsſekretär kam ſodann 
auf die Meinungsverſchiedenheiten 
der Großen Vier zu ſprechen und 
verſuchte nicht, die Bedeutung 
derſelben zu mindern. Er meinte, 
man könne dieſe Schwierigkeiten 
nicht ignorieren, ſonſt würde man 
ihre Löſung noch ſchwieriger ma— 
chen. 
—Es iſt den Vereinigten Staa— 
ten gelungen, Abwehrmittel gegen 
Atombomben zu entwickeln, wie 
Hauptmann Lyon, ein Sicher— 
heitsoffizier bei den Bikini Expe— 
rimenten, bekanntgab. 

> A 


Dentihland. — Hermann Goering 
beging Selbitmord durch Einnah- 
me von Gift in feiner Zelle, we— 
niger al3 zwei Stunden, ehe er 
gehängt werden ſollte. Die ande- 
ren zum Tode verurteilten, die ge- 
hängt wurden waren: Nibben- 
trop, Keitel, Kaltenbrunner, Ro- 
fenberg, Frank, Frick, Streicher, 
Saudfel,Sodl und Seyß-In— 
quart. Sie wurden in der Turn— 
halle des Nürnberger Gefängniſ— 
je aehänat. 

—In  Außerlichen Dingen 
fcheint fich die ruſſiſche Zone gar 
nicht mehr jo fehr von den weſtli— 
en zu unterſcheiden. Was troß- 
dem dem Leben im ruffiichen Be- 
reich ein jo völlig verſchiedenes Ge— 
ficht gibt, ift eine alte Sache in neu- 
er, vermehrter Auflage: die Miß— 
achtung aller perjönlichen Rechte. 
Staatlihe Willfür iſt heute wie 
unter den Nazis und wie zu allen 
Zeiten eine ungerechte Geißel, denn 
fie trifft jeden nur in dem Maße, 
al3 er ſolche Rechte zu verlieren 
bat. 

Die rufiiihen Beſatzungstrup— 
pen haben jeit einiger Zeit völlig 
gewechſelt. Nah Zurückziehung 
der urſprünglichen Kampfeinhei— 
ten, beſtehen ſie faſt nur noch aus 
einſtigen Kriegsgefangenen und 
verſchleppten Zivilarbeitern.. 
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Bau 


Diefe Bejagungsarmee macht 
feinen ſehr jchlagfertigen Ein- 
drud; jie iſt kriegs müde und faum 
motorijiert. Bon ſchweren Waf- 
fen und Tanf3 ijt faum etwas zu 
jehen. Die Sachſen bejinnen ſich 
noch an die ftraßenerjchütternden 
PBanzerfolonnen der Amerikaner 
und beginnen jich leichtfertig dar— 
über zu wundern, daß jie von die— 
fen primitiven Soldaten geichla- 
gen worden find. 

KERK EX 
Franfreih.— Link eingeitellte 
Zeitungen in Paris verurteilten 
den Freilprud von Schadt, Pa— 
pen und Fritiche als jfandalös. 

Das fommuniitiide Drgan 
„L'humanite“ bezeichnete die 
Freilprüche al3 ein „Münden in 
Nürnberg.“ Sie bedeuteten die 
erite öffentliche Meanifeitation 
der neuen, auf DeutichlandS wirt— 


ichaftlihe und finanzielle Wieder- 


auferjtehung zielenden Bolitif 
bieß es in dem Artikel. 

Das kommuniſtiſche Blatt 
„Front National” brachte die Ur- 
teile unter der Ueberſchrift 
„Schande in Nürnberg.” Bräfi- 
dent Bidault wurde aufgefordert, 
den franzöjiichen Vertreter in 
Nürnberg einen formellen Proteit 
erheben zu lajjen und Reviſion 
der Urteile zu verlangen. 

— Außenminiſter Molotow be- 
zeichnete die in Paris entworfenen 
Friedensverträge als unbefriedi— 
gend und deutete an, daß er den 
Kampf gegen dieſe Vertragsent— 
würfe aufnehmen wird, ſobald die 
vier Großmächte die endgiltige 
Verfaſſung derſelben beraten wer— 
den. Molotow gab dieſe Erklä— 
rung nach einem heftigen Angriff 
des amerikaniſchen Senators Van— 
denberg ab, der die Ruſſen be— 
ichuldiate, daß ſie die amerifani- 
fchen Friedensbeitrebungen ſtän— 
dig angreifen. Vandenberg hatte 
angefündigt, daß die Amerikaner 
gegen die Zubilligung von 300 
Millionen Dollar al3 NReparatio- 
nen Birmlands jtimmen werden. 
Vor VBandenberg hatte der rufii- 
iche Delegierte Kiſſelev die Be- 
Ihuldigung erhoben, dab gewiſſe 
Kreiſe in den Vereinigten Staaten 
Mißſtimmung ziwiichen Finnland 
und Rußland jtiften wollen. Kiſ— 
ſelev behauptet ferner, daB die 
Vereinigten Staaten und Canada 
eine Serabjetung der finniichen 
Reparationen verlangen und auf 
Koſten der Sowjetunion edelmü— 
tig fein wollen. Er behauptet, 
daß der Preis für die Nidelberg- 
werfe in Betjamo in Finnland in 
der Höhe von 20 Millionen Dol- 
lar, die Kanada von Rußland er- 
halten joll, zu hoch jei, weil die 
Bergmwerfe nur die Hälfte diejer 
Summe wert jeien. 

Molotov behandelte in jeiner 
Nede auch verjchiedene Balfan- 
probleme und veritieg ſich zur der 
felbitjiheren Behauptung, daB 
fich die bulgariichen Freunde Ruß— 
lands darauf verlajien können, 
daß die griechiichhulgariiche Gren- 
ze nicht geändert werden wird. 
Er erntete dafiir bei den ſlawiſchen 
Anhängjeln Rußlands Tebhafte 
Zujtimmung. 

— Die Pariſer Friedensfonfe- 
renz bat unter den Delegierten 
der Fleinen Nationen wegen ihrer 
unbefriedigender Ergebniſſe fei- 
neswegs Zuftimmung gefunden. 
Nach elfwöchentliher Arbeit be- 
zeichneten zahlreihe Delegierte 
fleiner Staaten da3 Ergebnis der 
Konferenz al3 einen Fehlſchlag. 
Der kanadiſchen Delegierte Hon. 
Broofe Clarton erklärte, daß die 
Probe auf den Erfolg der Konfe- 
renz in dem Ausmaß liegen wer— 
de, bis zu welchem der Rat der 
Außenminiiter den Empfehlun- 
gen der Sonferenz entipredhen 
wird. 

KK CR 
Polen. — Die fommuniitiihe Re— 
gierung Polens hat ſich zu einem 
Schlag. gegen die polnifche Aus— 
landsarmee entichloffen. 75 ho— 
ben polniihen Dffizieren, darım- 
ter auch General Ander® und 
General Kopanſki wurde ange- 
fiindigt, daß ihnen die polniiche 
Staatsbüraerichaft entzogen mwür- 
de. Die Warſchauer Regierung 
erflärte aber, dab diefe Maßnah— 
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me bald auch auf andere polni- 
Ihe AuslandStruppen angemwen- 
det werden wird, wenn fie nicht 
in ihre Heimat zurüdfehren, wo 
ihnen allerdings nicht3 Gutes be- 
vorjteht. Offenbar iſt die kommu— 
niſtiſche Regierung entſchloſſen, 
die Zugehörigkeit zu dem von der 
britiſchen Regierung geſchaffenen 
Umſiedlungskorps für polniſche 
Soldaten zu einem Verbrechen zu 
geſtalten. Dieſes Korps, das 
Truppen der polniſchen Auslands— 
armee umfaſſen wird, unterſteht 
der Leitung der britiſchen Armee. 
KR: RX 


Deiterreih.— Der amerifanijche 
Dberbefehlshaber in Wien, Gen- 
eral Marf Elarf, erklärte am 
Dienstag, die Ruſſen hätten aus 
der verworrenen Lage in Dejter- 
reich Vorteile gezogen, um alles 
zu bejchlagnahmen. Mlle feine 
Bemühungen, zu verhindern, daß 
die Ruſſen auf alles ihre Hand 
legen, ſeien daran gefcheitert, 
daß fie überhaupt nicht verhan- 
deln wollten. Sie bejichlagnahm- 
ten nicht nur daS Del und die In— 
duftrien, jondern jogar Bauern- 
höfe. 

—Bom Gerichtsminiſterium 
wurde eröffnet, Oeſterreich werde 
Auslieferung von Baldur von 
Schierach und Franz von Papen 
verlangen, damit ſie als Kriegs— 
verbrecher prozeſſiert werden fönn- 
ten. 

Die Anklage gegen von Papen 
ſoll ſich auf Geheimdokumente 
ſtützen, »die mit der Ermorderung 
von Kanzler Dollfuß zu tun ha— 
ben. Schierach ſoll für Zerſtö— 
rung der Stadt Wien vor Ein— 
marſch der Ruſſen im April 1945 
verantwortlich gemacht werden. 

KSKR 


Schweiz. — Der Bundesrat ent- 
fandte Legationsrat Daniel Se- 
fretan in einer Sondermiffion 
nad. den Bereinigten Staaten, 
mit dem Auftrag, den Vertretern 
der UND die jchmweizeriichen Auf- 
fajjungen über die Frage der eu- 
ropäiſchen Ziveigniederlafjung der 
UND im alten Bölferbundspalaft 
in Genf befanntzugeben. 
KICK 


Däünemarf.— Das Parlament der 
Färöer-Inſeln erflärte ſich mit 
zwölf gegen elf Stimmen für die 
Loslöſung aus der dänischen Un- 
ion und für die Autonomie der 
Snjeln. Die dänische Regierung 
will diefe Entſcheidung jedoch nicht 
anerfennen, jodaß noch Weitere 
Auseinanderjegungen zu erivar- 
ten jind. Die Inſelgruppe zählt 
etwa 25,000 Bewohner. 

A ık % 


Perfien. — Die perſiſche Regierung 
bat kürzlich die Zurückziehung des 
orientaliichen Sefretärs der briti- 
ihen Gejandtihaft in Teheran 
verlangt, der bejchuldigt wurde, 
daß er an der Vorbereitung der 
Revolte füdperjiiher Stämme 
beteiligt geivejen fei. Auch ande- 
re britiihe Beamten wurden be- 
Ihuldigt. Ein Sprecher der ira- 
niihen Gejandtihaft in London 
erklärte, jeine Regierung habe 
Bemeije, daB der orientalijche Se- 
fretär der britiichen Gejandtihaft 
an einer Verſchwörung gegen die 
perjiihe Regierung beteiligt ge- 
weſen ei. 
KK 


Aegypten. — Einer Nachricht aus 
Kairo zufolge iſt daS gejamte 
ägyptiihe Kabinett zurücgetreten. 
Dffiziell find feine Gründe für 
diefen Rücktritt angegeben mor- 
den. Es heißt indeſſen, daß ſich 
der Widerftand gegen das Kabi- 
nett veritärft habe, weil Premier— 
miniſter Sidfy Paſcha für eine 
Verlängerung der Berhandlungen 
mit den Briten über einen neuen 
britifh-ägyptiihen Vertrag jet. 
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Farm zu verkaufen 


im ſchönen B. C. 20 Acres gutes 
Land; Acre Himbeeren, 4 
Acre Erdbeeren; ohne oder mit 
Beſatz. Im guten mennonitiſchen 
Diſtrikt. Eine Meile von Kirche, 
Bibelſchule und Diſtriktſchule. 
Mehr als 3 Tauſend Dollar Ein— 
nahmen im nächſten Jahr. Preis 
$10,500.00 und $12,000.00. 


ISAAC JANZEN, 
R.R. 3, Short Road, 
ABBOTSFORD, 
















au erkaufen 


4-Himmer.-Haus mit 2 Acres 
Zand; Hühnerftall 30 x 20; Auto- 
ſched, Kuhſtall. Dafelbit find auch 
3 Acres Mfalfa Bewäſſerungs 
land zu berfaufen. Preis nach 
lebereinfunft. 
ANTON ORSHEKOWSKI, 

Coaldale, Alberta. 
















Su verkaufen 
Ichönes 5-Bimmer-Bungalom in 
fehr gutem Zuftande auf ftiller 
Strafe. Warme Garage. Haus 
infuliert. 66 x 100 Fuß Lot. Preis 
ſehr günftig. Anzufragen bei: 
51 ATLANTIC AVE,, 
Winnipeg — Telephone 54 462 















Anitelt für Kranke 


Behandlung mit Kräutern und Kräu— 
ter-Danıpfbädern 

für Lungen-, Ajthmaleidende, Nhen 

matismus-, Sciatica-, Nerven-, Nie- 

ren, Magen-, Blajen-, Gallenitein- 
und Franenleiden, 

Für Auswärtige find Zimmer 
au haben. 
NATURE’S HEALTH CLINIC 
Telephone: 54 100 


Lot 36 Oold Kildonan, Man. 








Rheumatiſche 
Arthritiſche 
Schmerzen? 


probiert dies frei! 
Verſuchen Sie „Roſſe Tabs“ auf 
unjer Rijifo für Schmerzen infol- 

ArtHritis, Neuritis und Rheu— 
matismus. Senden Sie fein Geld 
— ſondern nur den Namen und 
die, Adreſſe ‚und mir ſenden Ih— 
nen jofort ein normales Paket zu. 
Falls Sie nah dem Gebrauch von 
24 Tabletten nicht von der Be— 
feitigung der Schmerzen überrajcht 
find, jenden Cie da3 Paket an ung 
aurüd — und es wird Ahnen 
nichts often, Schreiben Sie uns 
noch heute. 

ROSSE PRODUCTS CO. 
Dept. A-21, 2708 Farwell Ave, 
Chicago 45, Illinois, U.S.A. 
Zollfrei von unjerer fanadijchen 
Office verſchickt. 
















Judien. Die Moslemliga Hat 
ein Angebot des Vizekönigs Lord 
Wavell zum Eintritt in die Re— 
gierung angenommen. Die Oppo- 
fition der Moslemliga gegen. die 
Negierungsbildung war die Ur- 
ſache jchwerer Unruhen in meh- 
reren indiichen Städten vor eini- 
gen Wochen. 


Alte Adreſſe: — 53 Hart Abe, 
Winnipeg, Man. 

Neue: — c/o Ean. Inl. Miffion, 
Winnipegofis, Man., 

Sohn Fröſe 





